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Dftergßimve - Eerfreude
GM Sttvevßicht smd Gertvauesr in die deutsche Jukunit

In diesem Jahre hat das Osterfest , in dem !
die Auiersiehuug des Heilands nnd in weite - i
stem. jpmbvlisehen Sinne das Wieder - j
erwachen, die Neubelebung , die Wiederge¬
burt der Nalur gefeiert wird , eine besondere
Bedeutung , die es aus allen Osterfesten der
vergangenen Jahre heraushebt . Ostern , dieser
Inbegriff einer ausgeschlossenen , innerlich be¬
wegten. optimistischen Feststimmung , gehörte
in der Zeit , da noch eine materialistische
Weitansfassang herrschte , in die Reihe jener
großen traditionellen Feste , die im Laufe
ihrer ewigen Wiederkehr in einer gewohm
heitsmäßigen Form zu erstarren drohten
Wenn die traditionellen Feste kroß alle:
wirtschaftlichen und innerpolitischen Schmiß
rigkeite», trotz der katastrophalen Lage dei
deutschen Volkes gefeiert wurden , so geschat
dies ans dem automatischen Gefühl eine:
überlieferten Verpflichtung , aber es geschak
nur selten aus einer sieh erneuernden innerer
Bestehung , ans dein starken , persönlichen Er>
lebnis einer Verbundenheit mit den Feier¬
tag -werten , die deutscher Glaube und deut-
Iches Gemüt geformt hatten . Abgesehen von
den Menschen, die durch religiöse Momente
mit den Gebräuchen der Kirche seelisch ver¬
knüpft waren , waren nur wenige , die den
innersten , ewig fortwirkenden , und wahrhaft
fruchtbaren Sinn solcher Festtage begriffen.

Um die Form dieses Festes mit neuem
Gehalt , neuem Sinn und leben¬
dig  e m G e i st zu erfüllen , bedurfte es eines
großen gemeinsamen Erlebnisses , das nicht
M einzelnen Menschen verankert war , son¬
dern als überpersönliche Einheit , als Lebens-
Kimmung und Lebensausdruck vom gesamten
Volke ausgehen mußte . Dieses Erlebnis war
die wichtigste und unerläßlichste Voraus¬
setzung, um den alten überlieferten Festbräu¬
chen neuen Glanz zu verleihen . Wer könnte
behaupten , daß ein solches Gemeinschafts-
Erlebnis in den vergangenen Jahren im ge¬
samten Volk lebendig war ? Gewiß : das Oster¬
fest wurde wie sonst in der üblichen Form
gefeiert , aber man erblickte in diesem Oster¬
fest, wenn wir von seiner religiösen Bedeu¬
tung absehen wollen , nur das Symbol für
den Aufbruch der schönen Jahreszeit , für die
strahlende Entfaltung der Natur , sür die
Wiederkehr des ewig ersehnten , ewig volks¬
tümlichen Frühling . Man unternahm den
üblichen Osterausflug , man füllte sich mit
neuer Lebenskraft und frischen Energien,
man geriet beim Anblick der blühenden Natur
ui eine freudig erregte Stimmung , man
empfand jenes unsterbliche Behagen , jene
mnere Ausgeglichenheit und religiöse Ge-
hobenheit , wie sie Goethe in seinem Oster¬
spaziergang in klassischer Form verherrlicht
hat . Aber allen diesen Ostertagen der letzten
>oahre, mochten sie auch noch so beglückend
und strahlend ins Land ziehen , fehlte das
überwältigende E r l e b n i s un¬
srer Zeit : das Gemein schafts-
6ksühl  des gesamten deutschen Volkes.
- .bedeutet selbst der schönste Frühling.

eu> Frühling von hinreißender Leuchtkraft
und zwingender Lebensfülle , wenn das Echo
w der menschlichen Brust zu schwach ist, uw
ie tausendfältigen Stimmen zu erwidern , die
>eue Kraft und neues Leben verheißen ? Was

bedeutet der wolkenloseste Himmel , wenn in
er Seele des Menschen die Sonne längst

?ErZegangen ist, was hilft alles Blühen
^ der Natur , wenn die mensch-

üche Widerstandskraft unter dem Einfluß
r äußeren Verhältnisse zu erlahmen droht.

, „ E das mit Zuversicht in die Zu-
i- E und von einem aufrichtigen , ent-

Mwstenen Lebenswillen erfüllt ist . wird ein
^ Astern ist. mit einer ganz an-

Hwgebung , mit einer viel ursprüng-
Am u" '̂ Eide und mit einer unmittelbaren

nähme empfinden können , als es je-
^ch uneinige , mutlos und schlaft

- ordene Nation vermöchte . Die Natur ist
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so, wie der Vkensch sie sieht. Er selbst ist es,
der sich aus der schöpferischen Fähigkeit
seines Erlebens diese Natur nach seinem
inneren Bilde formt und gestaltet . Ein un¬
freies . in sich zerrissenes , gedemütigtes Volk,
ein Volk ohne Sclbstbewußtsein und Ehrge¬
fühl , ohne den jubelnden , einmütigen Willen
zum Leben und Erleben wird niemals im¬
stande sein , den letzten erzieherischen Sinn
seiner alten Sitten nnd Gebräuche auszn-
schöpsen.

Wenn wir Ostern 1934 mit dem unge¬
heuren nationalen Aufschwung des deutschen
Volkes in Verbindung bringen , wenn wir die
Worte Ostern nnd nationale Erhebung in
einem Atem nennen , so ist dies mehr als eine
von den üblichen Redensarten , die in den
vergangenen Jahren aus der Rumpelkammer
verwelkter Gefühle herausgeholt wurden . Es
ist kein abgegriffenes Schlagwort , wenn wir
erklären , daß dieses Osterfest uim erstenmal
seit undenklich langer Zeit ein Fest der deut¬
schen Familie ist, aber es ist diesmal nicht
die Familie des kleinen Mannes , die mit
Kind und Kegel ihren gewohnheitsmäßigen
Osterspaziergang unternimmt , sondern es ist
die große , unvergängliche  Familie,
des gesamten deutschen Volkes.
Während in früheren Zeiten die Schönheit
des Osterfestes nnd der junge Glanz des
Frühlings durch die allgemeine Mutlosigkeit,
durch Lebensüberdruß und Resignation , durch
eine erdrückende Fülle von Sorgen verdun¬
kelt wurde , s« tällt in diesem .Aalir das Oster-

1 fest in eine Zeit  der Vollmer-
düng,  in eine Zeit , da der Alpdruck einer
ratlosen Vergangenheit von den Menschen
gewichen ist, da in allen Herzen die Fackeln
der Hoffnung und des Glaubens angezündet
sind, da alle Hände sich regen , um in gemein¬
samer Arbeit die Lebensbedingungen für ein
neues Deutschland zu schassen.

Wenn die Glocken dieses Osterfest einläuten
werden , wird sich in den Herzen der Menschen
ein gewaltiges Echo erheben , dann werden
diese Glocken im tiefsten Gemüt Widerhall
finden . Es wird wohl kaum einen deutschen
Menschen geben , der es vermöchte , sich dem
Zauber dieser neuen Lebensstimmung zu
entziehen . Die Vielen , die früher , in ein«
lähmende Melancholie versunken , untätig zu-
sehen mußten , wie sich der ewige Wandel der
Jahreszeiten vollzog , die Vielzuvielen , die
nicht mehr die Energie besaßen , sich zu einem
befreienden Entschluß aufzurassen , die Jun¬
gen und Alten , die Frauen und Männer , die
vor dem Werden jedes neuen Morgens eine
namenlose Angst hatten , alle die Eingeschüch¬
terten und Hilflosen , die nicht wußten , was
sie mit ihrem Dasein ansangen sollten , sind
heute gewillt , sich in d i e F r o n t d e r A u f-
bauenden  einzureihen . Sie haben wieder
Lust zu arbeiten , denn sie wissen, daß die Ar¬
beit ihrer Hände nicht von gewissenlosen
Männern für selbstsüchtige Zwecke miß¬
braucht und verschleudert wird . Sie wissen,
daß die Apbeit an sich schon Beglückung und

Erfüllung sein kann , wenn sie sür ein großes
Ziel eingesetzt wird.

Das Leben , das Vielen wertlos und unnütz
schien, hat wieder einen neuen Sinn
erhalten . Man arbeitet nicht mehr für sich
allein , man arbeitet sür seinen Nächsten , für
seine Kameraden , sür die Familie , für die ge¬
samte Nation . Wie leicht und beseligend ist
auch die härteste Handarbeit , wenn mau das
Gefühl hat , daß Männer die Geschicke des
Volkes leiten , die in aufopferungsvoller Arbeit
darüber wachen , daß die Früchte dieser'
harten und schweren Arbeit der Entwicklung
und Gesundung des gesamten deutschen
Volkes zugute kommen . Wenn auch gewisse
Instinkte , von denen die Menschen seit jeher
geleitet wurden , nicht von heute auf morgen
ausgerottet werden können , so kann man
doch eine Erscheinung beobachen , die sich noch
nie in einem so gewaltigen Ausmaße offen¬
barte : Die Menschen geben sich heute die
größte Mühe , gegen einen angeborenen
Egoismus anzukämvstn . Sie geben sich Mühe,
bas nationalsozialistische Ethos
'u .begr -ckse,,. Wenn es ihnen manchmal auch
schwer fallen mag . ihre persönliche Bequem-
ichkeit, ihre individuellen Ziele und Pläne

>em Gedanken einer Gemeinsamkeit zu opfern,
so schließen sie sich trotzdem den sittlichen
Forderungen des Nationalsozialismus immer
mehr aus , da sie zu erkennen beginnen , daß
Ser Gedanke einer nicht nur theoretisch fest¬
gelegten , sondern praktisch durchgeführten
Volksgemeinschaft die einzige Rettung ist.
Sie beginnen aber auch zu erkennen, ' daß
ihre Individualität durch die nationalsozia¬
listische Weltanschauung nicht erstickt und
abgetötet , sondern im Gegenteil entwickelt und
gesteigert wird . Im nationalsozialistischen
Staat ist jedes einzelne Individuum von einer
unermeßlichen Bedeutung für die Gesamt¬
heit , sofern es sich um die aufbauenden , po¬
sitiven Werte und Kräfte in seinem Charakter
handelt . Während der Individualismus
eines liberalen Zeitalters die Möglichkeit
hatte , sich zügellos nach allen Richtungen des
Lebens auszuwirken , erhielt er in der jetzigen
Zeit eine neue Sinngebung , die ausschließ¬
lich aus das Soziale und Nationale einge¬
stellt ist.

Aus diesem Gefühl des Eingegliedertseins
in die Geschlechterfolge des deut¬
schen Volkes  ist ein neues Lebensgefühl
entstanden , das nicht nur dem arbeitenden
Menschen einen starken inneren Antrieb ver¬
leiht , sondern sich auch in allen anderen Be¬
zirken auswirkt , die mit dem Leben des deut¬
schen Volkes Zusammenhängen . Am eindrucks¬
vollsten ist der neue , aktive Lebensgeist und
das neue Volksethos in der Gestalt Adolf
Hitlers symbolisiert . Die Selbstlosigkeit , die
Energie , die glühende Vaterlandsliebe , die
höchste Anspannung und Entwicklung aller
sittlichen Kräfte , nirgends finden wir diese
Eigenschaften in einem so hohen und vollen¬
deten Matze verkörpert wie in der Erjchet-
nung unseres Führers . Von keiner anderen
Persönlichkeit geht ein so starker erzieherischer
Einfluß aus wie von ihm . Der Name
Hitler ist läng st Symbol  geworden.
Ein Symbol , in dem ein ungeheurer Aktivis¬
mus lebt , ein Aktivismus , der das gesamte
Volk mit Kraft , Glauben und Selbstbewußt¬
sein erfüllt.

Wir haben allen Grund , in diesen Oster¬
tagen voll Zuversicht in die Zu¬
kunft zu blicken.  Was die deutsche Ein¬
heit gefährden könnte , ist mit Stumpf und
Stiel ausgerottet worden .Di« alte Ostersehn,
sucht des deutschen Volkes , die Sehnsucht
nach Frieden und Harmonie ist erfüllt . Am
herrlichsten ist dabei der Gedanke , daß nicht
eine äußere Gewalt dieses große Volk zu¬
sammenhält , sondern das innere Band einer
gegenseitigen Hilfsbereitschaft und der leben¬
dig wirkende Sozialismus einer praktischst»
Arbeitsgemeinschaft , deren erstes und lehteT
Ziel Deutschland beißt ! Tü >R.
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Sas Neueste in Köm
Die Deutsche Reichsbahn läßt verschiedene

Wesentliche Fahrpreisermäßigungen in Kraft
treten , die insbesondere die kinderreichen
Familien berücksichtigen.

In Innsbruck fand am Freitag der Prozeß
wegen deS Mordes an dem Reichswehr¬
soldaten Schuhmacher statt. Der Täter wurde
unter Anwendung des außerordentlichen
Milderungsrechtes zu zwei Monaten strengen
Arrest verurteilt.

37 Emigranten wurde die deutsche Staats¬
angehörigkeit abgesprochen. Unter ihnen be¬
findet sich auch Professor Einstein.

In der Abrüstungsfrage wird nunmehr ein
neuer englischer Schritt angekündigt . Ein
Artikel des Pariser „Rotre Temps " spricht
von einer Ausgabe der sturen Haltung Frank¬
reichs.

Rach einer vorsichtigen Schätzung soll es
möglich sein, daß im Lause des Sommers in
der Industrie 42V 000 Neueinstellungen er¬
folgen.

Re« «»lischt Rete ou Smtreich
Gibt Frankreich nach?

Die französischen Garantieforderungen

og. London , 30. März.
Nach der ersten Rückfrage des britischen

Außenministers , die beim französischen Bot¬
schafter in London erfolgte , wird nun ein
neuer britischer Schritt angekündigt . Der
Pariser Botschafter Großbritanniens wird die
französische Regierung um ergänzende Auf¬
schlüsse über folgende drei Punkte ersuchen:
Rüstungseinschrünkung Frankreichs , die Zu¬
geständnisse an Deutschland und die Durch¬
führungsbürgschaften eines Rüstungsabkom¬
mens . Die britische Regierung hält die an¬
deren interessierten Regierungen über die
Besprechungen ini lausenden ; so hat Don¬
nerstag vormittag Fürst Bismarck  im
englischen Außenamt vorgesprochen.

Die französische Haltung wird nach Lon¬
doner Blättermeldungen ungefähr folgender¬
maßen lauten:

Gegen den Grundsatz gebietsmäßiger Bürg¬
schaften hat Paris nichts einzuwenden. Die
Maßnahmen , die bei einer Verletzung der
Abrüstungsvereinbarung von allen übrigen
Unterzeichnerstaaten anzuwenden wären,
seien diplomatische Vorstellungen, dann
finanzielle und wirtschaftliche Sanktionen
und schließlich die Kriegserklärung . Könnte
Frankreich seinen gegenwärtigen Rüstungs¬
stand, also die militärische Ueberlegenheit in
Europa , beibehalten, so sollen die französi¬
schen Wehrministerien angeblich bereit sein,
eine beschränkte deutsche Wieder¬
aufrüstung zuzulassen,  allerdings
nur unter der Voraussetzung, daß die ange¬
deuteten Sicherheitsbürgschaften geleistet
werden.

Einiges Aussehen erregt ein Aufsatz des
Pariser „Notre Temps ", in dem von einem
Äufgeben der starren Haltung Barthous in
der Abrüstungsfrage gesprochen wird , und
zwar im Sinne der deutschen Aufrüstung.

Gewiß , so meint das Blatt , werde man
dies nicht offen zugeben. Alan werde viel¬
leicht Deutschland die Aufrüstung „nicht er¬
lauben " und wahrscheinlich auch nicht die
deutschen Rüstungen „legalisieren ". Mau
werde eher die tatsächliche Aufrüstung
Deutschlands „feststellen". Aber trotz aller
vertuschenden Formeln stehe eines fest: Nach
15jährigem Protest gegen die Aufrüstung
Deutschlands , nach den erst kürzlich feier¬
lichen Erklärungen an die Adresse Londons
und nach den schlimmen Ausfällen gegen den
belgischen Ministerpräsidenten de Brocque-
viüe schicke Frankreich sich jetzt an , die
deutsche Aufrüstung hinzunehmen und beide
Augen zuzudrücken vor dem. was in der
letzten französischen Note an England noch
als Umsturz des Versailler Vertrags bezeich¬
net worden sei.

llnelitigkelt
im sranMMn Kabinett

Kürzung der Veamtengehälter
Paris , 29. März.

Der „Matin " bringt Einzelheiten über den
Verlaus und das Ergebnis des gestrigen
Kabinettsrates . Man habe, so sagt das Blatt,
einen Plan zur Förderung der wirtschaft¬
lichen Aufrüstung des Landes besprochen, der
vom Arbeitsminister Marquet ausgearbeitet
worden sei und der vom Ministerpräsidenten
unterstützt werde. Gegner dieses Planes seien
der Finanzminister und der Minister für die
öffentlichen Arbeiten . Die Mittel sür die Aus¬
führung des Planes sollen aus der Sozial¬
versicherung genommen werden. Eine leb¬
hafte Auseinandersetzung , so berichtet das
Blatt weiter , habe die Belastung der ehe¬
maligen Frontkämpfer zum Zwecke des Aus¬
gleiches des Haushalts hervorgerufen.
Marineminister Pietri sei für eine sofortige
Regelung der Frage eingetreten . Minister¬
präsident Doumergue habe jedoch die Ent¬
scheidung für den zweiten Teil der Haus¬
haltsausgleichsbestimmungen zurückstellen las¬
sen, da er einer Abordnung der ehemaligen
Frontkämpfer das Versprechen gegeben hatte.

daß die Frontkämpfer die letzten sein wür¬
den, von denen man Opfer fordere.

Der Kabinettsrat habe sich dann geeinigt,
von dem 4-Milliarden -Fehlbetrag zuerst 2,585
Milliarden Franken abzudecken. Dies soll wie
folgt geschehen: Einsparung von 500 Mil¬
lionen Franken durch Kürzung von Zivil-
Pensionen (Herabsetzung der Höchstpensionen
von 45 000 aus 35 000 Franken) ; Einsparung

von 700 Millionen durch Herabsetzung der
Zahl der Beamten um 10 Prozent ; Einspa¬
rung von 520 Millionen durch Kürzung aller
Veamtengehälter um 5 bis 10 Prozent ; Ein¬
sparung von 300 Millionen bei der Landes¬
verteidigung und von 565 Millionen durch
Zusammenlegung von Aemtern , Behörden
usw.

Die stehe OstttboWst brr NeWahn
Gebesserte Einnahmen ermöglichen wesentliche Fahrpreisermäßigung

Berlin , 30. Mürz.
Am 27. und 28. März 1934 trat der Ver¬

waltungsrat der Deutschen Reichsbahn zu
seiner 60. ordentlichen Tagung zusammen.

Bei der Erörterung der Finanzlage der
Reichsbahn konnte die befriedigende Fest¬
stellung gemacht werden, daß seit Dezember
vorigen Jahres einsetzende Besserung
der Einnahmen  sich bis heute fort¬
gesetzt hat.

Die Einnahmen steigerten sich in den
Monaten Januar und Februar 1934 gegen¬
über den gleichen Monaten des Jahres 1933
im Personenverkehr um 5,6 v. H. und izn
Güterverkehr um 21,4 v. H„ sie liegen aber
noch wesentlich niedriger als in den gleichen
Monaten selbst des Jahres 1931. Die März¬
einnahmen haben sich bisher in demselben
Sinne entwickelt.

Der Verwaltungsrat nahm davon Kennt¬
nis , daß die Reichsbahn aus dem Gebiete
des Gütertarifs zur Gewährung von Fracht¬
freiheit für die Transporte des Winter¬
hilfswerkes und zur Frachterleichterung zu¬
gunsten der öffentlichen Arbeitsbeschaffung
rund 30 Millionen RM . aufgewendet hat.

Wenn trotz der gegenüber dem Zustand
des Vorjahres günstigeren Entwicklung der
Reichsbahneinnahmen einer allgemeinen
Senkung der Personentarife noch nicht
nähergetreten werden konnte, so soll doch
aus sozialen Rücksichten eine Reihe von
fühlbaren Fahrpreisvergünsti¬
gungen  schon jetzt durchgeführt werden.
Vorgesehen sind in erster Linie Ermäßigun¬
gen für kinderreiche Familien  und
für Reisen nach und von Ostpreußen.
Familien mit wenigstens vier Kindern wer¬
den zum Teil zum halben Fahrpreis beför¬
dert, und im Ostpreußenverkehr werden
Rückfahrkarten nach Art der Urlaubskarten,
jedoch mit 40 bis 60 Prozent Ermäßigung
und ohne siebentägige Sperrfrist für die
Rückfahrt, ausgegeben.

Daneben werden vom gleichen Tage ab
A n g e st e l l t e n w 0 ch e n ka r t e n für
Angestellte und Beamte mit kleinem Ein¬
kommen und verbilligte Zehnerkarten
für den Nahverkehr von großen Städten
eingeführt und außerdem durch Aenddrung
der Abrundungsgrundsätze , durch Verbilli¬
gung der Bahnsteigkarte , die wieder zehn
Neichspfennig kosten wird , und durch Herab¬
setzung des Gepäcktarifs weitere Eeleichte-
rungen geschaffen. Die Winterurlaubskarten
werden in „U r l a u b s ka r t e n" geändert
und während des ganzen Jahres ausgegeben.

Kinderreiche Familien fahren billiger
Die Ermäßigung für kinderreiche Familien

wird Familien mit wenigstens vier
unverheirateten Kindern  lauch
Stiefkindern und unehelichen Kindern , jedoch-
nicht Adoptiv - und Pflegekindern ) gewährt.
Tie Kinder dürfen das 18. Lebensjahr noch
nicht überschritten haben und müssen dem
elterlichen Haushalt angehören . Leben die
Kinder nach dem Tode der Eltern oder auch
eines Elternteils im Haushalt der Groß¬
eltern oder Pflegeeltern , so treten diese an
die Stelle der Eltern.

Die Ermäßigung wird für die erste und
dritte Klasse bei gemeinschaftlichen Reisen

zwei Angehörigen einer
Dabei ist gleichgültig , ob

die Kinder allein oder
Elternteil ) mit Kindern

reisen. Die Ermäßigung wird in der Form
gewährt , daß nur die erste Person den vol¬
len  Fahrpreis , jede weitere Person über
10 Jahren oder zwei Personen von 4 bis
10 Jahren den halben  Fahrpreis zu zah¬
len haben. Ein einzelnes Kind bis zum zehn¬
ten Lebensjahre wird frei befördert. Diese
Ermäßigung wird auch bei Benutzung von
Feriensonderzügen , bei Sonntagsrückfahr¬
karten und Urlaubskarten sowie bei den
Ostpreußen -Rückfahrkarten gewährt.

Solange der allgemeine Reichsausweis
sür Kinderreiche noch nicht eingeführt ist,
wird diese Vergünstigung gegen Vorlage
einer von der Ortspolizeibehörde ausgestell¬
ten Bescheinigung über den Familienstand
gewährt.

Erleichterungen im Berufs - und Nahverkehr
Für Angestellte und Beamte  mit

einem jährlichen Noheinkommen von höch¬
stens 2400 RM . werden zur Fahrt zwischen
Arbeitsstätte und Wohnort Angestell-
ten - Wochenkarten  ausgegeben , die
mit der gleichen Ermäßigung wie die Arbei¬
terrückfahrkarten verbunden sind. Schon bei
werktäglich einmaliger Hin- und Rückfahrt
ermäßigt sich der Fahrpreis um 62—78 Pro¬
zent entsprechend der Entfernung — zuzüg¬
lich 11 Prozent Beförderungssteuer , die an
das Reich abgeführt werden muß.

Um Reisen zwischen Großstädten von mehr
als 100 000 Einwohnern und nahegelegenen
anderen Orten zu verbilligen und damit auch
die Stadtrandsiedlung zu fördern , werden

von mindestens
Familie gewährt,
die Eltern allein.
Eltern (bzw. ein

Zetznertarten ni i t etwa 20 Pro¬
zent Ermäßigung  ausgegeben . Diese
Karten , Hefte mit zehn Fahrkarten , werden
an jedermann ausgegeben und können ein¬
zeln oder auch von mehreren Personen ge¬
meinsam benutzt werden . Sie gelten jeweils
für einen Monat , vom Tage des Kaufs an
gerechnet.

Weitere Verbilligungen des Nahverkehrs
werden durch Abänderung der Abrundungs¬
grundsätze und durch Herabsetzung der Min¬
destfahrpreise für Einzelfahrkarten geschaf¬
fen. Pfennigbeträge werden bis zu einer
Mark auf 5 Reichspfennig (bisher ans 10
Neichspfennig ) abgerundet , und die Min¬
destfahrpreise werden sür die dritte Klasse
auf 15 (bisher 20) Reichspfennig , für die
zweite Klasse auf 20 (bisher 30) Neichspfen¬
nig und für die erste Klasse auf 30 (bisher
50) Reichspfennig festgesetzt. Der Preis der
Bahnsteigkarte  wird von 20 auf 10
Neichspfennig ermäßigt . Die Sätze des nor¬
malen und ermäßigten Gepäcktarifs
werden um durchschnittlich 30 Prozent , ge¬
senkt werden.

Bestellung eines sreiKskommissars
für das Siedlungstvelen

Berlin , 30. Mürz.
Ueber die Bestellung des Reichskommissars

für das Siedlungswesen wird folgender Er¬
laß bekanntgegeben:

Für die Förderung des Siedlungswerkes
wird ein Reichskommissar für das
Siedlungswesen  bestellt , der vom
Reichskanzler ernannt wird . Sein Geschäfts¬
bereich umfaßt alle Aufgaben der Siedlung
mit Ausnahme der Aufgaben , die dem
Neichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft hinsichtlich der Neubildung des
deutschen Bauerntums zustehen.

Der Reichskommissar für das Siedlungs¬
wesen untersteht dem Reichswirtschaftsmini¬
ster. Er trifft seine Maßnahmen in Zusam¬
menarbeit und im Einvernehmen mit dem
Neichsarbeitsminister.

Berlin , den 29. März 1934.
Der Reichspräsident gez.: von Hin-
denbur  g . Der Reichskanzler gez.:
Ad 0 lfHitler.  Der Reichswirtschafts¬
minister gez.: Dr . Schmitt.  Der
Reichsarbeitsministcr gez.: Franz
S e l d t e.

EuM führt nach Lsn-sn
Nom , 30. März.

Ter Unterstaatsfekretär für auswärtige
Angelegenheiten . Suvich,  wird am 23 . April
nach London abreisen , um bei der britischen
Negierung im Namen der italienischen Regie¬
rung die Besuche MacDonalds und Simons
in Nom zu erwidern.

Msenimterschlagtmg ins«,!
Bankbeamter veruntreut Wertpapiere

für eine halbe Million Schweizer Franken
Genf, 29. März.

Bei der Genfer Hypvthekarkasse, einem
öffentlich-rechtlichen»Institut , ist man Unter-
schlagunge» auf die Spur gekommen, die der
50jährige Angestellte Jean T i ck verübt Hai
Nach seinem Gestälwnis hat er Wert^
Papiere im Betrage von über
5 0 0 0 0 0 S chw e i z e r F r a 11 k e n u 11 t er¬
schlagen.  von denen sich eine andere
Person , in deren Aufträge Dick gehandelt
haben will . 400 000 Franken angeeignet habe.
Diese Person sei nach Frankreich verschwur
den. Wie weit diese Aussagen zutreffen, wird
die Untersuchung ergeben. Festgestellt wurde
bis jetzt, daß Dick sich auf verfehlte Speku¬
lationen eingelassen hat und daß er einen
Mittelsmann hatte , der für ihn bei ver¬
schiedenen Genfer Banken die unterschlage¬
nen Papiere hinterlegt hat.

Rrue Mhaftmven im
Mmlgrbiet

Königsberg , 29. März.
Die litauische Staatssicherheitspolizei hat

am 27. März im Memelgebiet wieder eine
Reihe Haussuchungen vorgenommen . Der
Rechtsanwalt B 0 rchert,  der Direktor der
Landschaftsbank, Vertu leit.  der Guts¬
besitzer Lorenz,  der Lehrer Kwauka,
Rechtsanwalt Dr . Böttcher,  der Redak¬
teur der „Memeler Rundschau", Martin
Preiksches.  und ein gewisser Metzler
wurden verhaftet und nach Baj 0 hrenge¬
bracht.

Sollte sich diese Nachricht bestätigen, so
würde diese Maßnahme eine neue schwere
Härte der memelländischen Bevölkerung dar¬
stellen. E s h a n d e l t s i ch d u r ch wegu  m
unbescholtene Persönlichkeiten,
deren Loyalität auch der litauischen Regie¬
rung gegenüber außer Frage steht.

Wie ein Kownoer Blatt meldet, hat der
Innenminister angeordnet , daß sämtlichen
Beamten seines Ressorts in K 0 w n 0 und in
der Provinz der Besuch Deutschlands unter-
sagt wird.

Ab morgen
lst-er Gemarkt geregelt!

Berlin , 31. Mär ;. Mit dem 1. April 1934
tritt bekanntlich die neue Maktregelung über
die Erfassung , und Pen Verkehr mit Hühner¬
eiern für das ganze Reichsgebiet in Kraft. Mit
den neuen Bestimmungen tritt also auch dr?
Ileberiiahmescheiu für Jnlandseier in Gel¬
tung . Keniizeichnungsstelleii und standardisie¬
rungsberechtigte Einzelerzeuger haben den
Uebernahmeschein ^ bei der Reichsstelle für
Eier anzufordern und zwar zunächst für den
voraussichtlichen Eierabsatz in einer Monats¬
frist. Von nun ab sind zum Eiercmfkanf nur
die von den Bezirksbeauftragteii bestätigten
Sammler  berechtigt . Zur Regelung des
Marktes sind sämtliche Eier bei den Sarnmel-
stellen, beziehungsweise Keiiii-eicymingsstellen
abzuliefern . Befreit sind von dieser Ablieferung
die Eier , die vom Erzeuger unmittelbar an den
Verbraucher abgesetzt werden. Ein freies Auf¬
käufen von Eiern ist nicht mehr statthaft. Aus-
zahlungSpreise und Preisspannen überwacht
der Bezirksbeciuftragte

MW«"illd!kNSDAP.eingeMnt
„Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten"

jetzt „NS . Deutscher Frontkämpferbund"
kk. Berlin , 29. März.

Aus Grund einer zwischen dem Stabschef
der SA ., Ernst Röhm  und dem Bnndes¬
führer des „Stahlhelm ", Franz Seldte.
getroffenen Vereinbarung , die vom Reichs¬
präsidenten und vom Führer genehmigt
wurde , gründet sich der „Stahlhelm . Bund
der Frontsoldaten ", dessen Ziele zum größ¬
ten Teile durch die nationalsozialistische Er¬
hebung verwirklicht wurden , in den „Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Frontkämpfer-
bund (Stahlhelm )" um . Damit ist die r e st -
lose Eingliederung des Stahl¬
helm in die NSDAP , vollzogen,
nachdem er sich bereits vor einem Jahre der
Führung Adolf Hitlers unterstellt hatte.

In der Vereinbarung wird festgetegt, daß
die Zugehörigkeit zum NSDFB . allen alten
Mitgliedern des Stahlhelm , sowie jedem
deutschen Soldaten außerhalb des aktiven
Dienstes in der Wehrmacht osseu steht. Die
vor dem 30. Januar 1933 dem Stahlhelm
angehörenden Mitglieder können in den
neuen Bund ohne weiteres übernommen
werden , später dem Stahlhelm beigetretene
Mitglieder bedürfen einer besonderen Ge¬
nehmigung der Obersten SA .-Führnng . An¬
gehörige der SA . können bei Erfüllung vor¬
stehender Voraussetzungen ebenfalls Mit¬
glieder sein, doch geht der  SA .-D i e n st
stets vor  und eine gleichzeitige Bekleidung
von Führerstellen in der SN . und im NS .-
DFB . ist untersag !.

Die Aufgabe des NSDFB.  ist die
Pflege soldatischer Ueberlieferung und sol¬
datischer Kameradschaft. Wehrsport¬
liche und wehrpolitische Tätia-
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r e i r g e h ö r t n i cht z u d c n A u s g a 5 eII
d e s N S D F B . -

Den in die ^-A. übergeführten alten
Kämpfern des Stahlhelm verleiht die
Oberste SA .-Führung das Abzeichender
alten Kämpfer (Winkel am rechten
Oberarm , jedoch Schwarz statt Gold, bzw.
Silber ).

Dem NSDFB . wird ein neues Abzeichen
verliehen , in dem das Hakenkreuz mit den
Symbolen des Stahlhelms vereinigt ist.

Der Reichspräsident und der Führer haben
diese Vereinbarungen bestätigt und den bis¬
herigen Stahlhelm - Bundesführer Franz
Seldte  znm Bnndesführer des NSDFB.
ernannt.

In einem Aufruf an die Stahlhelm-
Kameraden nennt der Bundesführer die
Umgründung den letzten Schritt zur endgül¬
tigen Eingliederung des im Bunde znsam-
mengefaßten deutschen kämpferischen Frout-
soldatentums in die staatstrageude Be¬
wegung des neuen Reiches. Die Bekundung
der Verbundenheit mit dem Ideengut de?
Nationalsozialismus auch in der Namens¬
gebung bestätige mir einen Tatbestand , der
innerlich schon längst bei den alten Front¬
kämpfern vom Stahlhelm gegeben war.

In einer ersten Bundesversügung be¬
stimmt der Bnndesführer zum Biindeskan;-
ler Bock , znm Biindeskämmerer G r u
zum Bundespresseches Kleina  n . Weiters
werden in dieser Verfügung die kvinmiPiri-
scheu Landesführer ernannt ; sür Würt¬
temberg und Baden  ist dies vorläu¬
fig L e n s ch. , . ,

Der Sitz des Bundesamtes ist bis an!
weiteres in Berlin , W. 35, Tiergartenstr - 4
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Heimwehrmord an Reichswehrsoldal
Schuhmacher bleibt ««gesühnt

Mörder zu nur zwei Monaten strengen Arrestes mit zweijähriger Bewährungssrisi
verurteilt

ek . Innsbruck , 81. März.
Am Karfreitag wurde vor dem Schöffe,i-

>jenat des Landesgerichtes Innsbruck gegen
'den Heimwehrmann Anton St *rele , der am
23. November v. I . auf der Eggenalm bei
Neith im Winkel  über die Grenze hin¬
weg den deutschen Reichswehrsoldateu
Schuhmacher  ermordet hatte , verhandelt.
Dieser sogenannte Prozeß wurde zu einer
Iu sti zk o m ö d i e, wie sie in der Geschichte
des österreichischen Gerichtswesens ohne Bei¬
spiel ist.

Nach dem klaren Wortlaut der Mitte
Oktober v. I . von der österreichischen Regie¬
rung erlassenen Standrechts -Notverordnung
hätten die drei im Gendarmerie -Assistenz¬
dienst befindlichen Heimwehrmänner , die die
unbewaffnete Patrouille des Infanterie -Regi¬
ments Nr . 21 über die Grenze auf etwa 900
Meter Entfernung beschossen hatten , stand-
qerichtlich  abgeurteilt werden müssen.
Obwohl die österreichische Negierung auf die
Demarche des deutschen Gesandten in Wien
die strenge Bestrafung der Mör¬
der zugesagt  hatte , verzögerte sich das
Verfahren gegen die Mörder bis Ende März.
Dann wurde die Anklage nicht gegen
alle drei Heim wehr Männer er¬
hoben,  sondern nur gegen den Komman¬
danten der Grenzstreife , den Gendarmerie-
Assisteuzmann Anton S t r e l e.

Nach der Anklageschrift hatte Tirele aus
einem „H e i l - H i t l e r "- R u f, der aus
der Reichswehrabteilung gefal¬
le n w n r , geschloffen , daß es sich
n m S A. - M ä n n e r h a n d l e u n d o h n e
Rücksicht darauf , daß sich die
Reichswehrleute auf deutschem
Boden befanden — etwa 900 Meter
Von der Grenze entfernt —, feinen bei¬
den Begleitern Schallhart und
Pritzner den Befehl gegeben , das
Feuer zu eröffnen.  Schallhart und
Pritzner gaben je einen Schuß ab , worauf

Strele noch dreimal feuerte . Einer dieser drei
Schüsse tötete «Schuhmacher . Auch die An¬
klageschrift stellt ausdrücklich fest, daß der
Waffen gebrauch in keiner Weise
gerechtfertigt war.

Als der Verteidiger des Angeklagten be¬
antragte . die beiden Begleiter Streles als
Zeugen zu vernehmen , bekämpfte Staats¬
anwalt Dr . Huber  den Antrag mit der Be¬
gründung , der Fall habe in letzter Minute
eine unerwartete Wendung  genom¬
men , weshalb er die W i e d e r a u f n a h m e
des seinerzeit ein ge st eilten Ver¬
fahrens gegen Schallhart und
Pritzner beantragen werde.

Bezeichnend ist. daß Strele vyr Gericht in
der Uniform eines Hilfspolizisten erscheinen
durfte . In seiner Verantwortung erklärte
der Angeklagte , daß er die Vorschriften über
den Waffengebrauch kenne. Er habe am
23. November aber „nicht daran ge-
dach  t ", daß er zum Schießen nicht berechtigt
gewesen sei.

Im Plädoyer erklärte der Verteidiger Dr.
Iefchanagg,  daß er im Sinne der Heim¬
wehrführer spreche, wenn er über den un¬
glücklichen Ausgang des Vorfalles das twiste
Bedauern ausspreckie. Wegen der außer¬
ordentlichen Verhältnisse an der Grenze be-
antrage er aber Freispruch.

Das Gericht fällte tatsächlich ein Urteil,
das einem Freispruch nahe-
kommt:  Strele wurde zu zwei Mona-
len strengen Arrests  verurteilt , aber
bedingt mit zweijähriger Be¬
währungsfrist,  so daß er die Strafe
nicht abzusitzen braucht und nach zwei
Jahren wieder amtlich als unbescholten an¬
gesehen wird.

Keinesfalls kann aber dieses Urteil —
gegen das der Staatsanwalt die Nichtigkeits¬
beschwerde erhoben hat — eine Sühne für
den heimtückischen Mord darstellen , wie sie
die österreichische Regierung ausdrück¬
lich versprochen  hat.

LllNdNkMichlen
Vom Stahlhelm zum RSDW.

Ausruf an den Stahlhelm , Landesverband
Südwest

Stuttgart , 30. März.
Ter Landesführer des Stahlhelm erläßt

folgenden Ausruf:
Das Osterfest bringt uns die Erfüllung

eines langersehnten Wunsches : Die Zukunsts-
srage des Stahlhelm , B . d. F ., ist gelöst!
Nach dein Willen des Führers soll der Bund
in neuer Gestalt sich ausweiten zu dem alle
früheren Soldaten umfassenden „Natio¬
nalsozialistischen Deutschen
F r o n t kä m P f e r b u n d

Voll Stolz auf unsere Vergangenheit , die
uns stets im Kampf gegen das Zwischenreich
und dessen Kräfte sah , und in Erfüllung des
Vermächtnisses unserer im Kampf um die
deutsche Erneuerung unter den Stahlhelm¬
fahnen gefallenen Kameraden treten wir ein
in den neuen Bund!

Die Vereinigung aller alten Soldaten
kennt keine Gegensätze , und es gilt für alle
das Wort des Führers : „Wer Vergangenes
nicht vergessen kann , ist nicht wert , für eine
bessere Zukunft zu arbeiten ".

Front Herl Hitler!
gez.: Lensch,  Landesführer.

Das Landesamt des NSDFB . teilt weiter
mit:

1. Infolge der aktiven SA .-Führerstellung
des bisherigen Landesführers tritt dieser
-— dem neuen Bunde angehörend — von
der Führung zurück, sobald ein neuer Lan¬
desführer bestellt ist ; bis dahin bleibt die
vorläufige Führung kommissarisch in sei¬
nen Händen . Die seitherigen Führer im
LV. Südwest bearbeiten die Bundesange¬
legenheiten zunächst kommissarisch weiter.

2. Auf Grund der in Berlin am 28. 3. 1934

geschlossenen Vereinbarung werden alle
vordem  30 . 1. 1933 dem Stahlhelm an-
gehörigen Mitglieder in den neuen Bund
übernommen . Nach diesem Zeitpunkt ein¬
getretene Kameraden sind in besonderen
Listen zu führen , bis über ihre Mitglied¬
schaft endgültig entschieden ist.

3. Gesuche um Neuaufnahmen sind durch die
DG . dem Landesamt Stuttgart -O , Ulrich¬
straße 1, znzuleiten.

Ravensburg , 30 . März . Am Mittwoch nach¬
mittag ereignete sich hier ein schrecklicher Uu-
glücksfall . In der Schussenstraße waren die
Pferde eines Fuhrunternehmers durchgegan¬
gen , so lange sich der Fuhrmann in einem
Hause befand . Als die Pferde die Straße
hinabstürmten , spielten auf der Straße vier
Kinder , die von der drohenden Gefahr nichts
merkten . Der etwa 40 Jahre alte Fritz
Strehle,  ein Bruder des Ortsgruppen¬
leiters , erkannte die Gefahr und warf sich
den Pferden entgegen . Während das eine
Pferd stehen blieb , kam das andere bei dem
rasche Anhalten zu Fall und begrub  Fritz
Strehle unter sich.  Der Schwerverletzte,
der eine Bauch -, Rücken- und Wirbelsäule-
Verletzung davongetragen hatte , wurde sofort
in das Elisabethenkrankenhans gebracht , wo
er am gleichen Abend seinen s chw e r e n
Berte  tz u n gen erI  a g.

Be! der Arbeit verbrannt
Sontheim , OA . Heilbronn , 30. März . In

der Wagen - und Armaturonfabrik Schneider
u . Döst hier ist der Arbeiter Christof
Pf äffte  von hier in einer furchtbaren
Weise zu Tode gekommen . Seine Kleider
singen , als er einer brennenden Flüssigkeit
zu nahe kam, Feuer , und trotz aller Be¬
mühungen . dieses zu ersticken, erlitt der Un¬
glückliche so schwere Brandwunden , daß er
nach kurzem , aber schwerem Leiden starb.
Pfüfsle , der 43 Jahre alt war , war ver¬
heiratet und Vater eines Kindes.

MW « der" ' . emit LaieimbieilW
Nach herzlichen Begrüßungsworten des Rek¬

tors Studiendirektor Nagel,  wickelte sich
ein reichhaltiges Programm , bestens vorbereitet
und instruiert , vor der zahlreich erschienenen
Elternschaft und den Freunden der Schule am
Mittwoch , den 23. März , vorm 9 Uhr im Trau
bensaal ab. Nach dem Flaggenspruch wechselten
Chöre , Gedichtvorträge und musikalische Dar¬
bietungen . Ein Sprechchor ließ sich hören , außer¬
dem waren ganz originelle Bodengymnastik¬
übungen die Klasse I und II zu sehen. Als ge¬
wandter Regisseur dürfte in der Hauptsache
Lehrer Heinzelmann  zu nennen sein. Sehr
ansprechend kann der Vortrag des Primus der
VI. Klasse, Eotthils K e m p f-Rotfelden über
„Wir Jungen im Dritten Reich" bezeichnet
werden, an welchen anschließend das Horst-
Wessellied gesungen wurde.

Der tiefgründigen und ausführlichen Festrede
von Studiendirektor Nagel  entnehmen wir
folgendes:

„Als Amtsverweser und Nachfolger unseres
im vorletzten Schuljahr allzufrüh verstorbenen
unvergeßlichen Kollegen , des vorziigl . Lehrers
und Erziehers , Studienrat Dr . Nüßle,  wirkte
das ganze Schuljahr über Herr Stud .-Assessor
Dr . Rud . Sr ah leck er . Herr Stud .-Atzessor
Dr . Stahlecker ist durch seine zahlreichen Vor¬
trüge über Rassenfragen weit über den Kreis
der Schule hinaus bekannt geworden . Nur
ungern verlieren wir den verdienstvollen Lehrer.
Wir danken ihm herzlich für seine der Schule
und Oeffentlichkeit hier geleisteten Dienste und
wünschen ihm für seine Zukunft alles Gute
und einen seiner Art und seinen guten Lei¬
stungen entsprechenden führenden Posten.

Die erledigte naturwissenschaftliche Studien¬
ratsstelle ist dem bisherigen Stud .-Ass. Fried¬
rich Gittinger  an der Mädchenrealschule
in Göppingen übertragen worden. Studienrat
Gittinger wird mit dem neuen Schuljahr den
Dienst hier antreten.

Mit der privaten VII. Klasse kam auch die
bisher städtische Lehrstelle für Zeichnen, Singen
und Turnen zunächst in Wegfall . Als Ersatz
für sie wurde eine halbe sein. Lehrstelle errich¬
tet , die mit Lehrer Paul Heinzelmann
besetzt wurde.

Für die 2. Hälfte des Schuljahres wurde der
Schule Walter Ko 'ch von hier als Praktikant
zugewiesen. Im ganzen wirkten an der Schule
8 hauptamtliche und 6 nebenamtliche Lehrkräfte.
Allen diesen Lehrern übermittle ich namens der
Schule den besten Dank für ihre ebenso mühe-
und opferreiche wie erfolgreiche Schul- und
Erzieherarbeit.

Was die Schülerschaft betrifft , so betrug am
Schluß des Schuljahrs die Schülerzahl 140.
Eine Klasse durchschnittlich 23, hierunter sind
43 Mädchen, Hiesige Schüler sind es 89, aus¬
wärtige 51. Die Schüler haben mit wenigen
Ausnahmen das Klassenziel erreicht. Die Schluß¬
prüfung der Klasse VI haben sämtliche 8 Schü¬
ler mit Erfolg  bestanden . Aus den anderen
Klassen I V verabschieden wir heute 13 Schü¬
ler . Den 21 Schülern , für die die heutige Schluß¬
feier zugleich Abjchiedsfeier ist, wünschen wir
Glück für ihren künftigen Lebensweg . Mögen sie
im späteren Leben stets die Gelegenheit wahr¬
nehmen, alles , was ihnen die Schule an gei¬
stiger und körperlicher Schulung gegeben hat,
gewissenhaft zu verwerten . Mögen sie stets dank¬
bar zurückdenken an Schule und Lehrer , die für
sie immer nur das Beste gewollt haben . Zu
unserer Freude können wir bezeugen, daß dis
Schüler meist mit rührender Anhänglichkeit an
ihren alten Lehrern hängen.

Während früher unsere Schullokale auf 2
oder 3 und 4 verschiedene Häuser verteilt waren,
ist unserer Schule nun das ganze Knabenschul¬
haus überlassen . Wir verdanken das dem Ent¬
gegenkommen des Seminarrektorats und der
Leitung der Seminurübungsschule . Hierfür dan¬
ken wir Herrn Oberst.-Direktor Dr . Ulrich
und Herrn Studienrat Kab ach bestens. Ganz
besonderen Dank aber möchte ich aussprechen
der Stadtverwaltung , Herrn Bürgermeister
M aier  und dem Gemeinderat , die uns die
Räume des ganzen Schulhauses überließen.

Der innere Schulbetrieb und das innere
Schulleben war durchweht vom Geiste des neuen
Staates , getragen und beherrscht von dem ge¬
waltigen Umbruch, der sich in Volk und Nation
auf allen Gebieten vollzogen hat unter der
genialen Führung unseres Volks- und Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler . Die Schule war bestrebt,
den Schülern in der wirkungsvollsten Weise
ein lebendiges Verständnis der umwälzenden
Bedeutung der nationalen Erhebung zu ver¬
mitteln . Es gehört mit zu den vornehmensten
Ausgaben jeder Schulbildung , die eigene Ini¬
tiative der Schüler zu wecken, Selbstgefühl und
Selbstverantwortlichkeit einzuflößen . Sie sollen
wissen und in der Praxis erproben , daß sie
selbst auch schon etwas find und können. Es

ist ein unbestreitbares Verdienst der HI ., daß
sie diesen Lebens -, diesen Gestaltungsmittel!
pflegt und entwickeln Hilst.

Nun ein Wort zum Unterricht ! Der gesamte
! Unterricht hat zu dienen der Bildung und Er-
j ziehung zum deutschen Menschen, zum deutschen
: Volksgenossen. Niemals darf der Unterricht wie

das früher nur zu häufig der Fall gewesen ist
i Selbstzweck werden , nur Wissen vermitteln Der
> Lehrer darf nicht arbeiten wie eine Maschine
l die Schüler dürfen nicht behandelt werden wie
! Maschinen,

Wie aber soll nun der Unterricht beschaffen
>ein? Der Unterricht muß lebendig und
organisch  sein , d. h. alles , was der Lehrer
bletet , mutz von ihm erlebt sein und von den
Schülern mit - und nacherlebt werden . Zwischen
Lehrer und Schülern muß ein ähnliches Ver-
trauensverhalnis herrschen wie zwischen Eltern
und Kindern . Der Lehrer muß es wirklich
und immer gut  mit den Schülern meinen
und die Schüler müssen die lleberzeuqunq ha¬
ben, dag es so ist.

Nicht belanglos sind für eine befriedigende
Schularbeit die Unterrichtsgegenstände Wir
Witzen selber genau , daß hier mancher unnötige
Ballast abgewogen werden kann, und wir ha¬
ben zur jetzigen Regierung das feste Vertrauen
vag ab >935 mir der Neugestaltung der Lehr-

das Richtige getroffen werden wird,
st .E Mißstand , daß Schüler wohl orientiert

,-nd über die Minister im alten Athen , nicht
unseren Reichsminister und Reichs-

K. . daß  sie wohl genau wissen, wie mau
«b „Konsuln  wählte , nicht aber wie der
Reichspräsident gewählt wird , mit solchen Miß-
standen sage ich, wird radikal aufgeräumt wer¬
den. Wie immer sich das Schulwesen im neuen
Staat gestalten wird , für die Schule muß als
Zielsetzung und Norm dienen : Die Arbeit der
schule beschränkt sich nicht auf die geistige Au«-
bildung , auf das Uiiterrichtliche.' Verstands-
maglge . Entscheidender Wert muß mitgeleat
werden auf die körperliche Ertüchtigung , aus
stLKEyung, auf Charakterbildung und Stählung
des Willens . Herangebildet und heranqezoqen
werden sollen kenntnisreiche , körperlich tüchtige
tzitliche und charaktermäßig wertvolle junge

der Jugend sich an treue
Pflichterfüllung  im engen Aufgaben-

gewöhnen und damit sich' vorbereiten für
oie Erfüllung schwerer und schwerster Pflichten
nn spateren Beruf und im Dienste für das
Voltsganze . Sie sotten aufblicken lernen zu den
deutschen Vorbildern , zu den deutschen Helden¬
gestalten in Vergangenheit und Gegenwart an¬
gefangen von Arminius bis zum Führer dem
grogen und leuchtenden Vorbild , Erzieher und
Erneuerer unseres geliebten deutschen Volkes
und Vaterlandes . Heil Hitler!

Preise und Belobungen erhielten folgende
Schüler und Schülerinnen swo Ortsname fehlt
handelt es sich um Nagolder Schüler ) -

Preise : Klasse I Ott.  Wolfgang . Belobun¬
gen : K aupp  Ernst ; Nagel.  Gerh . ; Ukmer

Wu ^ st̂ r.  Otto, ^ ' ^ Unrath.  Walters
. .Pre ' st : Klasse ist Ott,  Irene : Zeller
Hildegard : Ziefle,  Else Ebhausen . Velovun-
ge» .- Benz,  Mathilde ; Birk,  Eberhardt

Klaus . Haiterbach ; Brenner
friedlich , Pfrondorf ; Hildenbrand Erich'
Koppler.  Dora ; Kiefner.  Jörg . Nagold!
Schrempf  Theophil . Rohrdorf ; Ulrich
Burkhardt . Weitbrecht,  Theodor ; Zaiser
Margarete.
Preise : Klasse III: Hummel.  Rita ; Kubach
>org, Kugel,  Eugeir .' Schilt,  Helene Eb-

Hausen; Schmid,  Eberh . ; Schrempf.  Elisa¬
beth . Rohrdorf . Belobungen : Bahlinger
Llfriede ; Buddeberg,  Ursula . Jselshausen;
Baff,  Heinz ; Schmid,  Helene , Emmingen
Schmid.  Otto , Rotfelden ; Seeger,  Elfriede'
Sitz ! er . Renate . Rohrdorf : Ulm er Wols-
gang , Unrath,  Maria ; Wolf,  Jnqeborg,
Jselshausen.

Preise : Klasse IV; Bernhardt  Hein -,
tzaiterbach ; Re nt seht er,  Hans . Rotfelden'
Sattler,  Helmut , Mützingen ; Schöllham-
m e r, Kurt , Ebhausen , Belobungen : Schütz ! c
Albert.

Preise : Klasse V : Beck . Renate ; Sautter
Gottlieb , Rotfelden . Belobungen : Braun'
Wilhelm , Ebhausen : Fischer,  Gottfried Eb¬
hausen : Kiefner,  Mechtild ; Schmid Wald-
traut.

Preise : Klasse VI: Hammann,  Karl , Erüm-
bach; Kemps,  Gotthilf , Rotfelden , Belobungen:
Götz , Lieselotte ; Otto,  Hermann , Hartmut.

Anschließend wurde die von Präzeptor Wie¬
land  und Lehrer Heinzelmann  arrangier¬
te Ausstellung von Schüler -finnen )Zerchnungen
im Schulgebäude besichtigt, die eine hohe Stufe
zeichnerischen Könnens und manches ausgespro¬
chene Talent verriet.

Detz sencieL .-

6.30
8,13
8.86
8.2»
8,4»
0,36>0,06

il,6U
II,IS
11,25

12,66
13.66
15.66
16.66
17.66
18,06

l0,1»
26.66
22,66
22.1S
22,46
23,66
24,00

Ostersonntag , 1, April
Haicnkonzcn
Zeitangabe , Nachrichten
Wetterbericht
Leibesübungen
Katholische Morgenfeier
„Ihr Völker, hört !"
Evangelische 'Morgenfeier
Suulstttte
Einführung in die Bach-Kantate
Rcichssendnng : Joh , Sebastian Bach:
„Tenn du wirft meine Seele nicht u>
der Hätte lagen " iKantaie GA , Nr , iS)
MittagSkonzcri
Sic waren unser!
KasPcrlc -Stnndc
Marschmusik
Handharmonitamnsik
Reichsdeutsche Uraufführung : Ter
deutsche Psalter
Tcntschc Oster» — dentschr Aus.
ersteh,,ng
Grostcs Verdi -Konzert
Zeitangabe , Nachrichten
Lerttiche Nachrichten, Wetter - n, Sport¬
bericht
Zwischenprogram»,
Nachtmusik
- 2,00  Nachtmusik

, Ostermontag , 2. April
v-2» Haskiilonzcrl

' W' ttangabe . Nachrichten

8,26 Wetterbericht
T.LS Bauer , hör zu!
8.45 Funkstille
9.45 Dichter träume » bon Deutschland

16.15 Sonate für Violoncello und Klavier
in L -Moll , »,». 36 von Edvard Gricg

10,45 „ Die Meistersinger von Nürnberg"
von Richard Wägner

11,26 Einführung in die Bach-Kai,täte
11.36 Reichssendung : Joh . Sebastian Bach:

„Der Friede sei mit dir " (Kantate
GA , Nr , 158)

12.66 Blasmusik
13.36 Lustig und fidel
14.36 Singvögel ats Komponistc»
15,00 Kindcrsttttidc
16,06 Reichssendung : Wettbewerb »», de,,

Adolf-Hitler -Preis des deutsche» Volks-
liedeS

17.66 Nachmjttagstonzcrt
18,06 Beim Abcndtanz im schwül' , Albdort
18.25 Do gmk no:
19.16 Sportbericht
19.36 Virtuosität im Spiel
26,06 Funl -Uraussührung : „Acnnchen bo»

Tharau"
22.66 Zeitangabe , Nachrichten
22,15 Du mußt Wilsen , , ,
22.25 Ocrttiche Nachrichten, Wetter - u , Sport-

bericht
22,4» Zwischenprogramm
23.66 Allerlei lustige Volksmusik

24,66 —2,66 Nachtmnsit

Dienstag , 3. April
6,66 Choral , Ze angabe , . elterbericht
6,65 Gymnastik 1
6,36 Gymnastik II
6,55 Zeitmig ' üc, Frnhmeldnngcn
7,05 Wetterbericht
7,16 Frühkonzert
8.15 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht
8,25 Gymnastik
8,45—9,66 Landwirtschafisfunl

16,60 Nachrichten
16.16 Aus Indien
16,36 Heinrich SchlusnuS singt
16,56 Biol ' nmusik
11.25 Funkwerbungskonzert der Reichspost-

rellame
11.55 Wetterbericht
:2,66 MittagSkonzcrt
13,06 Zeitangabe , Nachrichten, Saardicnst
13.16 Oertliche chrichten, Wetterbericht
13.26 Capriccicn
13.56 Zeitangabe , Nachrichte»
14,06 —14,36 Luftige Musil
14,40 Ehopin -Mabicrwcrte
l »,16 Blumenstunde
15,46 Wilhclnl -SPeidel -Stnnde
-6,60 Nachmittagskonzcrt
17,45 Landtvirischaslsfunk
18,66 „Die st'amera" ,
18.15 Aus ' 5- irlschast und Arbeit
18  25 Italienischer Sprachunterricht

18.45
26,66
20.15

21.15
22,66
22.15
22,25

22.45
23,66
24,00

16,66
16,16
16,46
11,25

Kapelle Otto Kcrmbach spiel»!
Nachrichtendienst
Reichssendung : Spunde der Nation:
Kantate von Hans Teßmer
" ..nd in ot!
Zeitangabe , Nachrichten
Du mußt wissen,,.
Oertliche Nachrichten, Wetter - und
Sportberi )t
Zwischenprogramm
Ewald Straffer zum Gedächtnis

—1,66 Nachtmusik

Mittwoch , 4. April
Choral , eitangabe , Wetterbericht
Gymnastik I
Gymnastik II
Zeitanc e, Frühmeldungen
Wetterbericht
Frühkonzert
Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht
Gymnastik

—9,66 Laiidwirtschaftsfnnl
„Erziehung des Kindes zuin Selbst-
bewutztsein als Vorstufe zur Selbstän-
digieit " ,
Nachrichten
Franc stunde
Dem Andenken Ewald StrasserS
Funlwörbungslvnzerl der Reichspost-
rekttimc

11.55 WeUerberichl
12,06 Ehret eure deutschen Meister (V) :

Fraz Liszt (1811—1886)
13.60 Zeitangabe , Nachrichten, Eaurdienst
13.16 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.26 Mittagskonzcrt
13.56 Zeitangabe , Nachrichten
14.66—14,36 Unsere blaue » Jungs!
15.66 Licdcrkom Mionen
15.26 Alte deutsche Hausmusik
16.66 Nachmittagskonzert
17,36 Wcib.iches Heldentum
17.45 Lieder von Joseph Haas und Paul

Gracner
18.66  Jugcndfnnt
18.26 Deutsches Führertum im Licht der

Geschichte
18,35 Zehn Minuten Deutsch
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt-

aftssn , l
19.66 Süddeutsche Biasmusil
26,06 Nachrichtendienst
26.16 Saarländische Umschau
26,30 lieber allen Zauber Liebet

lieber aller Lieb- die Treu'
22.60 Zeitangabe , Nachrichten
22,15 Du mußt wissen, . ,
22,25 Oertliche Nachrichten, Wetter - und

Sportbericht
22 .45 Zwischenpr . gramm
23.66 Tanzmusik
24.66—1.66 Nachtmusik

VI
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Oftem un- Eierseheimmsse
Von Franz Eckstein

Kein Brauch ist un deutschen Volksleben,
abgesehen vom Weihnachtsfest, mit solch
wurzeltiefer Innigkeit verankert wie das
Schenken der Ostereier. Können wir uns noch
das Osterfest vorstellen ohne das jubelnde
Finderglück der Kinder, wenn sie hinter Buchs
und Blumen die buntbemalten Eier entdecken,
die der Osterhas gelegt hat?

Was ist es denn mit diesem Osterei?
Das Ei ist nämlich das wundervollste Frucht-

barkeitssymbol. das wir kennen, und wird
im Kult und Aberglauben aller Völker und
Leiten in diesem Sinne verehrt . Wie mag der
empirische und magische Mensch das Wunder
staunend und scheu erlebt haben, als er die
Entwicklung des Lebens aus dem Ei zum
ersten Male mit aufmerksamem Verstehen
beobachtete? Entwicklung des Vogels aus dem
Ei — das Ei als Lebensquelle — Entstehung
des Lebendigen aus dem Leblosen — Mensch¬
werdung — Urgrund der Welt — Geburt
der Götter aus dem Ei — Uebertragung dieser
wunderbaren Fruchtbarkeit und Lebenskraft
auf den Menschen — das sind die Vorstel¬
lungsreihen . die sich zu jener abergläubischen
Verehrung des Eis zusammenschließen, die
wir bei allen Völkern aller Zeiten finden, « o
wird das Ei znm Symbol der Lebensquelle,
der Menschwerdung, der Weltentstehung. Es
ist nun leicht zu begreifen, daß das Ei iin
Frühjahr , der Zeit der erwachenden und
aufkeimenden Natur , der Zeit , da der Dienst
des Bauern an der Erde beginnt, in der Vor¬
stellung der natur - und erdverbundenen
Völker eine besondere Fruchtbarkeit besitzt.
Hier kann ein altgermanischer, wir könn-n
mutig sagen: ein indogermanischer Brauch
am besten illustrieren : Wenn der Landmann
zum erstenmal Pflügt, führt er seinen Pflug
über eine Schüssel mit Eiern und Brot ; das
Ei soll die Fruchtbarkeit auf den der Be¬
fruchtung harrenden Acker übertragen . Man
vergräbt das Ei, besonders das Antlaßei
lfiehe unten) im Ackerboden. In den Saat¬
weizen mischt man Eierschalen, am liebsten
von Gründonnerstagseiern . In die erste und
letzte Garbe bindet man ein Osterei. In
vielen Fällen dieser Art. z. B. beim Ver¬
graben im Acker gibt man auch folgenden
Grund an : Man will die Hexen vertreiben;
was also Fruchtbarkeit und Kraft spendet,
wird znm Uebelabwehrer. zum Beschützer.
So läßt man beim Viehaustrieb im Früh¬
jahr die Herde über Eier schreiten, um die
Tiere gesund zu erhalten und um die Hexen
zu vertreiben. In der Altmark legt man am
1. Mai ein Ei und eine Axt unter die
Schwelle des Stalles . Die Hirten erhalten
harte Eier, deren Schalen sie unter die Füße
der Tiere werfen.

M lSrüirdomwrslags- oder Antlaßeier
Eine ganz besonders heilbringende und

hexenabwehrende Kraft schreibt man aber
den Eiern zu. die in der Karwoche und an
Ostern gelegt werden. Die am Gründonners¬
tag gelegten Eier heißen Antlaß - oder Olas-
eier. weil der Gründonnerstag Antlaßtag
oder Olaspsinstag heißt. Sie sind schon in
der Henne geweiht und erhalten sich das
ganze Jahr srisch. Warum haben nun ge¬
rade die Eier der österlichen Zeit eine solch
heilbringende Kraft , so daß. wie wir sehen,
die Gesundheit der Familie von deren Genuß
abhing ? Im Mittelalter und auch jetzt noch
besonders in Bayern und Tirol werden mit
den Osterspeisen auch die Eier geweiht; und
>o fließt im katholischen Kultgebiet die
Äunderkraft dieses einzigen Fruchtbarkeits-
chmbols aus der Kraft der kirchlichen
Weihen. Vor allem spenden die Antlaßeier
sexuelle Kraft ; sie müssen aber mit der Schale
gegessen werden: vor allem bewahren sie vor
Bruchschäden. Die bekannte Zimmernsche
Ehronik, eine wahre Fundgrube für alte
Bräuche, berichtet einmal über eine an
dem Sohn Werners von Zimmern vor¬
genommenen Bruchbehandlung : Die Haupt¬
kur besteht in einem Gründonnerstagsei,
das ai aber soll man oben am spitz nfthun ".

Diese Eier schützen das Haus vor Blitz und
verleihen Vieh. Aeckern und Menschen Segen
und Gedeihen. Schon der berühmte Aber¬
glaubensindex des Fraters Rudolphus warnt:
Manche treiben Wunderdinge mit Gründon¬
nerstagseiern . In Oesterreich essen immer
zwei zusammen am Osterdonnerstag die ge¬
weihten Eier ; verirrt sich eine Person dieser
Paare , so braucht sie sich nur an die Eier
M erinnern , und sofort findet sie den Weg.
Dis Karfreitagseier haben all die erwähnten

Wnnderkräfte . Aber auch wer Christtag-
morgen ein uilgesotteii Ei mit der Schale

Feuer, um den Brand zu löschen. Aber nichts
ist so zauberkrästig wie ein von einem
schwarzen Hinkel gelegtes Ostereil Nach einer
Kärntner Sage wurde einst das Häuschen
einer armen Witwe bei einer Fenersbrunst
gerettet, indem sie ein solches Ei über das
Dach warf!

Ostern ist's und Frühling lvird's in deutsch en Landen! L u d iv i g R ! chter

ißt. der kann schwer tragen . Besonder? aber > Mir Hilfe der Ostereier kann man sogar
die an Ostern gesammelten Eier Habens Heren entdecken und entlarven . Aber genugaußergewöhnliche Kräfte ; man wirst sie ins !hiervon!

Was ist es mit diesem Osterei?
Wir wollten ja wissen, warum das Ei ge¬

rade an Ostern eine solche große Nolle spielt.
Eine Vorstellungsreihe haben wir schon
durchgeflogen. Bedenken wir ferner, daß man
im Mittelalter in das Grab Christi ein Ei
gelegt hat . „Wir Pflegen einander Eier zu
verehren und wollen hierdurch andenten,
daß das Ei eine Abbildung unseres auf-
erstandenen Heilandes sei . .". berichtet eine
schwäbische Chronik. Hier spielt herein, daß
man zu allen Zeiten den Toten ein Ei als
Auserstehungssymbol oder reines Opfer ins

Grab legte. Aber für die Sitte des Ostereier-
schenkens meldet sich nun noch eine ganz
nüchterne Tatsache und Erwägung : In der
Osterzeit beginnen die Hühner fleißig zu
legen; so ist Ostern der ganz natürliche Ab¬
lieferungstermin für die Zinseier ; mancher
denkt hier wohl an H. Sachsens Schwank
von der Bauerndirne mit den Antlaßeiern.
Mit diesen Ostereiern zahlte die Bäuerin
allerlei den Klöstern oder Gutsherrschaften
zufallende Abgaben. Ostereier und Antlaß¬
eier als Zinsgaben zur Osterzeit können wir

«

S !

Oesterliche Kindersreude o ! i i a b e t h Lörche

in den verschiedenstenRechtsquellen Nach¬
weisen. Auch mit diesen Eierabgaben an
Ostern hängt das Ostereierschenken zusam¬
men. Und noch mag eine andere uralte Zere¬
monie hier einen Einfluß ausgeübt haben:
Wenn das Kind zum erstenmal zu Bekannten
getragen wird , bekommt es ein oder mehrere
Eier ; man bestreicht Mund oder Zahnfleisch
mit dem Ei, damit das Kind gut sprechen
lernt ; das ist natürlich eine Fruchtbarkeits-
übertragungshandliing . In Baden sagt man
bei diesem UebertragungSzauber : Gaggele
nei. Plauderte raus ; anderswo bekommt das
Kind 3, 6. 9 Schnattereier ; diese stößt man
dreimal in den Mund und sagt: Wenn das
Buttla anfängt zu gatzen. so fange du an zu
schwatzen. Aehnliche Sprüche kennt man in
Böhmen, im Erzgebirge: im Schwarzburgi-
schen verwendet man ein Lerchenei.

Nun verstehen wir die Sitte des Ostereier-
schenkens; und jetzt wäre noch zu deuten, wie
der Osterhase zum seltsamen Beruf des Eier¬
legens kommt. Das ist eine Untersuchung für
sich; ich möchte nur darauf Hinweisen,' daß
der Hase sehr fruchtbar ist und daß er im
Frühjahr , gerade um die Osterzeit, in großer
Zahl durch die Wiesen und Felder hoppelt
und seinem Liebesspiel nachgeht.

Bon-en Ejerjplelen
Von dem finsteren Zauber mit Eiern , von

den mannigfaltigen , sehr interessanten Eier¬
opfern willst du. lieber Leser, wohl nichts
wissen. Aber von den lustigen Eierspielen
etwas zu hören, ist wohl nicht uninteressant.
Weit verbreitet ist das Spiel , das darin be¬
steht. daß man Eier über eine Wiese oder
einen Abhang rollt ; dabei kommt es vor
allem darauf an . daß das Ei nicht zerbricht.
E. H. Meyer vermutet , daß man ursprüng¬
lich damit dem Felde Fruchtbarkeit über¬
mitteln wollte (?). Am häufigsten finden
wir folgenden Brauch belegt: Alan schlägt
die Spitzen zweier Eier gegeneinander, um
die Härte auszuprobieren . In Baden heißt
das stumpfe Ende Engele, das spitze Teusele.
Das zerbrochene Ei gehört dem Sieger ; der
Namen ist hier Legion; Eierpicken, -stutzen,
-bipperln . -dipfen. -hücken, -spicken, -Lutschen,
-Pecken. -tippen usw. In Friesland spricht
man vom Hicken-Picken-Sonntag ; das Spiel
ist in ganz Mitteleuropa belegt; die Banater
Schwaben spielen Eiertitschen. Auf alten
Frühlingsbräuchen beruht das Eierlesen:
von kleinen Variationen abgesehen, ist der
Verlauf so. wie er in Küttigen bei Aar¬
gau üblich ist: Es handelt sich um ein Wett¬
spiel zwischen einem Eierleser und einem
Eierläufer ; beide werden ausgelost. Während
der Eierleser die in einem bestimmten Ab¬
stand (gewöhnlich eine Elle) hingelegten Eier
(101 Stück) in eine Wanne sammeln muß,
ist es die Aufgabe eines andern , eine be¬
stimmte Strecke hin- und zurückzulaufen. Im
Birsigtale wurde dieser Brauch abgestellt, da
sich einmal ein Läufer einen Blutsturz holte.
In Steißlingen wurde 1845 das Eierlesen
abwechselnd durch Burschen und Mädchen
auf dem gefrorenen See abgehalten . Be¬
rühmt ist der Eierriti in Haid bei Saulga »;
hier sind Leser und Läufer beritten ; in Ba¬
den kommt oft ein dritter Mann als Reiter
hinzu. Mir Pfungstadt in Hessen haben wir
eine genaue Beschreibung in den Kuriositäten
von Vulpius ; in Tirol heißt man das Spiel
Eierklaüben, im Rheinland Eierlage oder
Eierraffen , in Schleswig-Holstein Eiersetten.
Im Eierpeitschen oder Schmackosternlebt der
ehemals sehr ernst gemeinte Schlag mit der
Lebensrute fort . Die Mädchen kaufen sich
von der sehr derben Zeremonie durch rote
Eier los ; diese spielen die Burschen am
Abend aus , indem sie sie einen Abhang Hin¬
unterrollen lassen. Im Banat bei den Schwa¬
ben bespritzen die Buben die Mädchen an
Ostern mit Wasser und sammeln Eier ein.

Im Heilzanber und in der Volksmedizin
spielt das Ei eine ungeheure Rolle. Also,
lieber Leser, iß nur fleißig Ostereier, damit
du das ganze Jahr Glück und Gesundheit
besitzest, besonders die roten sollen den Män¬
nern bekommen, aber auch den Frauen.

Am Avril
Daß die Lerchen wieder singen.
Daß sich Schmetterlinge schwingen.
Gelb und schwarz mit goldnem Saum.
Daß sich grüne Gräser treiben.
Auch nicht eins zurück will bleiben.
Man glaubt es kaum.

Fr . Th . Bischer.
Die linden Lüfte sind erwacht.
Sie säuseln und weben Tag und Nacht.
Sie schaffen an allen Enden.
O frischer Duft , o neuer Klang.
Nun . armes Herze, sei nicht bang!
Nun mutz sich alles, alles wenden.

Ludwig Uhland.
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Ostern — daS ist Knospen und Blühen.
Erwachen der Natur nach langem Wintertod.
Wir sind ein Glied der Schöpfung und wer¬
den von ihrem Rhythmus mitbewegt. Es
müßte ein totes Herz sein, das nicht mit-
schwünge in der Melodie des Lebens: Ich
singe miß wenn alles singt! Es ist ein eigener
Zauber in dem blühenden Frühlingstag:
„Nun armes Herz, vergiß die Qual ! Nun
muß sich alles, alles wenden!" — Wenn nur
nicht in all dem immer ein dunkler Unterton
mitklänge: Es muß sich einmal alles wenden
— dem Tod entgegen. Wir sind eben nicht
wie die jubelnden Vögel im Gezweig, wir
sind mehr als Natur und können uns über
die Wirklichkeit nicht täuschen.

Aber Ostern ist uns ja mehr als Wonne
des vorüberrauschenden Frühlings , denn wir
feiern deutsche  Ostern . Das Erwachen der
Natur ist uns ein Gleichnis für das deutsche
Geschehen, Sinnbild für die neu sich verjün¬
gende Kraft unseres Volkstums . Nach einem
Winterschlaf deutscher Geschichte braust wie¬
der Frühlingssturm durch das Land der
deutschen Seele. Es ist Zeit der Jugend.
Kräfte, die unter dem Eishauch der Hoff¬
nungslosigkeit erstorben schienen, sind wieder
aufgefproßt und weben an einer neuen Zu¬
kunft. Es müßte in einem Menschen das
deutsche Blut erstarrt sein, wenn es von dem
Rhythmus dieser großen deutschen Stunde
nicht freudig mitgerissen würde . Aber es ist
nicht nörgelndere Griesgram , sondern die
Wucht der Wirklichkeit, wenn wir bei all
Sem die Augen offen halten für die dunklen
Todesmächte, die über uns drohen wie die
Arostnacht über dem Blütenbaum . Es ist
nicht bloß die Feindschaft einer neidigen
Welt. Wir kennkn die unheimlichen dunklen
Mächte auch in den Tiefen unseres eigenen
Mutes , die immer lauern , um die Seele von
ihrem Flug zu stürzen.

Ist am Ende Natur und Geschichte nur ein
ewiger Kreislauf des Werdens und Ver¬
gehens, ein ewiges Ringen dunkler und lich¬
ter Mächte, demgegenüber die Frage nach
einem letzten Sinn selbst eine Sinnlosigkeit
ist? Da fällt auf Natur und Geschichte ein
neues Licht. Wir feiern christliches
Ostern, d. h. nicht nur die Feier der er¬
wachenden Kräfte von Natur und Volk, son¬
dern das Fest der Gotteskrast , die Auf¬
erstehung des Herrn . Das ist mehr als eine
Erinnerung an ein Ereignis der Vergangen¬
heit. Der Versuch, Jesus in das Grab der
Geschichte zu legen, ist tausendmal gemacht
worden und tausendmal mißlungen . Er läßt
sich nicht aus der Menschheit entfernen, denn
er ist der Auferstandene. Der von ihm zur
Auferstehung des Glaubens Gerufene ist ge¬
wiß, daß der Tod nicht das Leben aufhält
und das Heer der Hölle nicht das kommende
Gottesreich. Diese Schau des Glaubens macht
nicht weltflüchtige Träumer , aber auch keine
wirklichkeitsfremden Schwärmer . Auch im
wonnigsten Frühlingstag vernimmt das
wache Ohr das Seufzen der Kreatur , aber
nicht als das hoffnungslose Todeslied, son¬
dern als das Lied der Sehnsucht, die auf die
Erlösung wartet . Menschen des Osterglau¬
bens sehen die Unzulänglichkeit aller Mcn-
'chcnkrast, aber sie bleiben nicht hängen in
dem müden Jammer über die Erbärmlich¬
keit der Welt, sondern heben das Haupt
empor und sehen die Osterverheißung über
dem Menschen.

Auch die Stunde der Geschichte unseres
Volkes, die wir mit heißem Herzen mit¬
erleben, wird erst im Osterlicht wahrhaft zu
einer Stunde Gottes . Wer jeden Morgen
von dem vergebenden Gott zur Auferstehung
gerufen wird, schreitet in jeden Tag hinein

AuserstestllnZ

mit dem getrosten Glauben , daß Gott auch
durch ihn eine Tat tun will, die vielleicht
niemand beachtet, die aber gesegnet sein wird
an unserem Volk. Der Kreislauf von Tod
und Leben, Auf und Nieder, ohne Sinn ist
an dem zerbrochen, der der letzte Sinn der
Geschichte ist: Christ ist erstanden.

Die «rieLierAeLtt-ttiewe N *e
kins knstoiiscbs Ostsi -gsscinctits

Noch nicht lange wars her, seit der
Schreiuergeselle Peter Lorenzen zugewandert
war . Aber ein forscher, wackerer Bursch war
er und hatte sogleich bei einem tüchtigen
Meister Arbeit bekommen. Sein Gesellen¬
brief ward in Ordnung befunden — was in
den Zeiten der gestrengen Zünfte von hoher
Wichtigkeit war — und rasch wurde er hei¬
misch. Es konnte nicht fehlen, daß die Mäd¬
chen dem schmucken Burschen nachsahen,
wenn er am Feiertag die Domstraße entlang
ging, und daß sie chm zunickten, wenn er,
um einmal Luft zu schnappen, in die Tür
der Werkstatt trat . Manches sauber gearbei¬
tete Stück ging unter seinen Händen her¬
vor, und dem Meister wäre es bitter leid
gewesen, hätte sein guter Geselle ihn schon
wieder verlassen wollen.

Stand da der Peter Lorenzen eines Mor¬
gens vorm Tor . Scherz- und Grußworie
wechselte er mit den Vorübergehenden.
Plötzlich hörte man ein heiseres Gekläff, das
näher und immer näher kam; dazwischen
Rufe, die zum Schreien wurden . Peter
Lorenzen sah etwas um die Ecke biegen,
einen großen, schwarzen Hund, Schaum
vorm Munde. Hinter ihm drein ein Mann
mit einein Knüttel in der Hand. „Der Hund

Ikck einem VemM« »m LSrirn vsn Lei VerS

ist toll, der Hund ist toll! Achtung! —"
schrie der Mann in einem fort. „Er beißt,
er ist tollwütig ! Achtung." Wenige Häuser

gann das Mädchen zu wanken, und es
konnte sie nur noch in seinen Armen auf¬
sangen. Während sich alle Türen und Fen¬
ster in den Nachbarhäusern öffneten, trug
er die junge Grittje hinüber nach dem Haus
seines Meisters, wo die Frau Meisterin sich
um sie bemühte, bis sie langsam, wie aus
tiefem Schlaf erwachend, die Augen wieder
aufschlug. Da bekam Peter Lorenzen auch
seinen Dank, aber als er gerade die Hand
des Mädchens in der seinen hielt, rief der
Meister ihn in seine Stube.

Gewiß mar es gut und tapfer , was er ge¬
tan , aber so gern der Meister eine Aus¬
nahme gemacht hätte , konnte er doch nicht
anders handeln : Peter Lorenzen hatte sich
gegen die Zunftgesetze vergangen . Wer einen
Hund erschlägt, pfuscht damit dem Schinder
ins Handwerk, wer aber Schinders Arbeit
tut , der kann einer ehrsamen Zunft nicht
länger angehören , wird mit Schimpf und
Schande ausgestoßen und ehrlos erklärt.

Peter Lorenzen kannte die Gesetze, die die
Zunft aufgestellt, aber er hatte , als er sein
Nettungswerk ausgesührt , daran nicht ge¬
dacht. Hätte er aber auch die Folgen vor
sich gesehen, so würde er sich doch nicht einen
Augenblick bedacht haben, so zu handeln,
wie er tat.

Dennoch waren es trübe Gedanken, mit
denen er sein Nänzel schnürte, seinen Stecken
ergriff, dem Meister Lebewohl sagte und zur
Stadt hinauswanderte.

Da kam einer hinter ihm hergekeucht, mit
weißbemehltem Rock. Eine Hand streckte sich
hin. Grittjes Vater , der Windmüller.
„Suchte Euch m der ganzen Stadt ", der
Atem ging ihm aus . er mußte verschnaufen.
„Habt mir Grittje . meine Einzige, gerettet.
Seid ein wackerer Mann . Könnt bei nur
wohnen, bis sich alles schlichtet."

Es gelang dem Müller , ihn zu überreden,
mit ihm zu gehen. Er hatte auch schon seinen
Plan . Es mußte alles getan werden, den
Gesellen wieder ehrlich zu machen.

„Aber wie?" fragte Peter verzagt.
„Nur Geduld. Es wird schon werden".

l/nck am Ostermontag : Lierspieten

vor dem wild dahinjagenden Hunde trat tröstete der Windmüller . „Die Grittje hat
jetzt ein junges Mädchen auf die Straße , sich etwas ausgedacht."
einen Korb am Arm. Das war die Grittje Und so kam Ostern heran . Die große
von der Windmühle . Peter hatte sie schon Osterprvzession schritt durch die Stadt,
manchmal gesehen, aber das spröde Ding Ganz nahe dem Dom aber kniete einer am
hatte ihm nie einen Blick gegönnt. Wege, der trug einen Strick um den Hals.

Grittje wollte sich straßab wenden,> da schaute indes nicht zu Boden wie ein armer
fuhr sie zusammen: sie hatte das schwarze, Sünder , sondern hielt den Blick frei und

keuchende Unge¬
heuer bemerkt.

Erschrocken blieb
sie stehen. Jetzt
drang auch das
Rufen des Man¬
nes an ihr Ohr:
„Der Hund ist
toll, Achtung, tol¬
ler Hund !" Und
sie sah, wie die
Straße wie mit
Zauberschlag leer

von Menschen
wurde und wie
sich alle Türen
fest schlossen. Nur
sie selber stand
noch da, schutzlos.
Jetzt hatte der
Hund sie gesehen.

Mit einem
wilden Gekläff

raste er heran.
Grittje ließ den Korb fallen, Wäschestücke voll auf die Prozession gerichtet. Und letzt
fielen zu Boden, der Hund ließ sich einen nahte im Zuge die Oberin des Fraueu-
Augenblick dadurch aufhalten , schnubberte, klosters. Sie löste sich aus den Reihen, trat
rannte dann wieder hinter dein Mädchen aus den Knienden zu und schnitt ihm mit
her, das nun , laut um Hilfe schreiend, sich einer Schere den Strick vom Halse. „Peter
zur Flucht gewandt hatte . Immer mehr ver- Lorenzen, ich spreche dich frei. Kehre zurück
ringerte sich der Abstand zwischen Hund und in die Reihen deines GewerkS. Sei , der du
Mädchen. Ein toller Hund, das war etwas warst . Gott löst dich, denn er sah dein Her;
Abscheuliches, das wußte Peter Lorenzen. und das war rein ."
Wen er biß, der wurde ebenfalls tollwütig . Als Peter Loreuzen, ein dem Leben neu
um man konnte nicht wieder getund davon Geschenkter, aufstand und der Strick zur
weroen. Erde glitt , war er ans einmal nicht mehr

Peter Lorenzen riß von einem Bretter - allein. Die Freunde von einst waren um
stapel von der Tür eine kräftige Stange , ihn. wollten ihn zum Ostertrnnk in die Her-
Mit seinen langen Beinen brauchte er nicht berge holen. Und sein Meister winkte ihn
viel Schritte zu machen. — der Hund, der heran . „Die Werkstatt steht dir ossen. wenn
Gefahr witterte , wandte sich ihm zähne- du zur Arbeit zurückkehren magst."
fletschend zu. Da holte Peter Lorenzen aus . Da schüttelte Peter Lorenzen freimütig
Ein wohlgezielter Schlag. Der Hund brach den Kopf. „Nichts für ungut , Meister, aber
zusammen, zuckte, wollte sich wieder aufrich- ich werde jetzt selber ein Meister sein hier
ten, aber Peter Lorenzen schlug und schlug in der Stadt . Mögt Ihr meine Frau Mei-
bis der Hundekörper sich nicht mehr regte. sterin begrüßen?"

Grittje war stehen geblieben, lehnte Grittje aber hatte sich ties über die Hand
kreidebleich an der Hauswand . Peter Loren- der Oberin gebeugt, und diese strich lieb-
zen trat zu dem zitternden Mädchen, lachte kosend über den Scheitel des MädehenS. Nock,
gutmütig . „Augst bekommen. Grittje Möl- nie hatte sie von diesem ihrem Recht der
lers ? Ist ja noch gut gegangen!" Aber er Lossprechung so gern und trendig Gebraue:-
mußte schnell zugre.se». denn Plötzlich be- gemacht wie an diesem Osterwge

Oer Osioral am Ostermorßen
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 31. März 1934.

Auf der Grütze Gipfel vergitz nicht,
! was ein Freund wiegt in der Not.

! Dienstnachrichten
In Anerkennung ihrer Verdienste um Volk

und Vaterland, insbesondere im Hinblick auf
erlittene Kriegsbeschädigung, hat der Herr
Reichsstatthalter im Namen des Reichs auf
Vorschlag des Herrn Kultministers folgende
Lehrkräfte an Volks- und Mittelschulen beför¬
dert:

Zum Oberlehrer der Gr. 7d den Hauptlehrer
H e ck in Calw (schwerkriegsbeschädigt) : Schiet
in! Altensteig-Dorf (schwerkriegsbesch.f i Stolz
in Neuenbürg (schwerkriegsbeschädigt).

Zu Oberlehrern der Gr. 7b den Hauptlehrer
Seeger  in Herrenalb (schwerkriegsbeschädigt).

Fahrplaniinderung ab 1. April
Ab 1. April fährt Zug 3Ü84, Nagold ab 7.04,

wieder bis Eutingenn, es braucht also in Hoch¬
dorf Richtung Eutingen-Stuttgart -Horb nicht
mehr umgestiegen zu werden. Die Personenbe¬
förderung in dem Eiiterzug 9053 Hochdorf-Na-
gold, Nagold an 6.57 fällt mit dem 31. März
weg. Zug 3097 nach Calw werktags, Nagold
ab 7.05 verkehrt am 31. März letztmals; auch
der den Winter über verkehrende Zug 3090
Pforzheim-Horb, Nagold ab 8.11, verkeht vom
1. April an nicht mehr.

Ab Nagold in Richtung Eutingen fällt ab
I. April ferner aus : der Zug 15.18 Uhr, dage¬
gen wird Samstags ab 1. April ein Zug Na¬
gold ab 14.44 Uhr eingeschaltet.

Bon der Post
Auf der Kaftpostlinie Nagold  Haiterbach

werden die KraftpostfahrtenHaiterbach ab 16.40,
Nagold Bahnhof an 17.10; Nagold Bahnhof ab
17.25, Haiterbach an 18.00 Uhr, nicht mehr aus¬
geführt.

Das Postamt Bad Teinach wird am 14. April
1934 in ein Zweigpostamt des Postamts Calw
umgewandelt.

Märkte im April 1834
2. April: Dornstetten: Krämer- u, Viehmarkt.

Neubulach: Krämer- u. Viehmarkt.
3.  April : Horb: Viehmarkt.

Oberjettingen: Krämeru. Viehmarkt
5. April: Pfalzgrasenweiler: Schweinemarkt.
9. April: Ergenzingen: Schweinemarkt.

10. April : Egenhausen: Krämer- u. Viehmarkt.
II . April : Calw: Piehmarkt.
18. April : Herrenberg: Vieh- u. Schweinemarkt
19. April : Berneck: Krämer- u. Viehmarkt.
24. April: Eutingen: Schweinemarkt.
26. April : Nagold: Krämer- u. Viehmarkt.

Tonfilmlheater
An heiligen Wassern

Das Tal der Rhone, der Kanton Wallis, ist
reich an Sonne, aber arm an Wassern. Nutzer der
Rhone gibt es nur selten ein paar Seitenflütz-
chen. Sie alle aber stürzen jäh aus felsigen Hö¬
hen ab und scheinen ganz und gar nicht ge¬
neigt. ihre Wasser der Befruchtung der umlie¬
genden Felder widmen zu wollen.

Darum sah sich die Bewohnerschaft des Wal¬
lis vor Jahrhunderten veranlagt, hoch oben un¬
ter. den Gletschern das Wasser abzufangen und
in endlosen Leitungen dem Berg entlang, auf ^
ihre Weinberge und Felder zu leiten. !

Im Frühling aber, wenn die Lawinen zu Tal
donnerten, kam es oft vor, datz die Leitungen, §
die auf halber Höhe steiler Felswände hinge- j
führt waren, heruntergerissen wurden. Dann !
mutzten beherzte Männer, die entweder ausge¬
lost wurden, oder sich freiwillig zur Verfügung !
stellten, diese Leitungen, die im Volk den Na- :
men „heilige Wasser" führten, wieder Herstellen, j
Oft kam es vor, datz dabei einer abstürzte und

mit seinem Leben den Tribut für die „heiligen
Wasser" zahlen mutzte.

Der Schweizer Dichter I . C. Heer hat seiner¬
zeit einen Roman geschrieben, der den Namen
„An heiligen Wassern" führte und zum ersten
Male das allgemeine Interesse der lesenden
Menschheit auf diese gigantischen Wasserleitun¬
gen lenkte. In Hunderttausenden von Exempla¬
ren ist dieser Roman noch heute verbreitet.
Nun ist dieser Roman verfilmt worden. Die Fa-
nal-Terra-Produktion hat sich dieses Stoffes
angenommen und die Aufnahmen für den Film
haben an Ort und Stelle stattgefunden, um die
naturechten Kulissen für den Tonfilm zu haben.
So lesenswert I . C. Heers gleichnamiger Ro¬
man ist, so sehenswert ist dieses grandiose Film¬
werk. das noch heute und morgen gezeigt wird.

a !!sn unseren gesctiätrtsn
l,sssrn , Inserenten  sowjis
Mitarbeitern
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Stratzeudurchdruch
Der Auto- und sonstige Fährverkehr vom nord¬

östlichen Stadtteil in Richtung Herrenberg, voll¬
zog sich bisher derart , datz der Weg durch die
Bahnhofstratze stadteinwärts über den Adolf
Hitlerplatz nach der Herrenberger Stratze ge¬
nommen werden mutzte. Wenn heute im Zeichen
der Motorisierung der Umweg nicht wesentlich
ins Gewicht fällt , so ist eine Aenderung dieser
Fahrtroute im Interesse der Entlastung des
Adolf Hitlerplatzes und der scharfen Kurve am
Posthotel sehr zu begrützen.

Bekanntlich ist die Durchführung und Ver¬
breiterung der Leonhardstratze, dort wo sie die
Hohestratze schneidet, schon lange vorgesehenu. auch
in dem 1929 von Stadtgeometer a. D. A. Kapp
bearbeiteten Stadtplan von Nagold eingezeichnet.

In verschiedenen nichtöffentlichen Gemeinde¬
ratssitzungen wurde dieser Stratzendurchbruch,
der genau in den Bahndurchlatz mündet, er¬
wogen und besprochen und hat nun letz- .
ten Donnerstag einstimmige Annahme gefunden, !
nachdem die Hauptschwierigkeiten, nämlich die !
Beseitigung des Anhaues am Hause des Schrei- :
»ermeisters Rauser. Herrenbergerstratze15, der !
in die Stratzenfluchthineinragt, überhrückt wor¬
den sind und eine Zwangsenteignung durch güt¬
liche Eignung vermieden werden konnte.

Der vorgesehene Arbeitsplan umfasst 5 Mo¬
nate und ist der hiesige Arbeitsdienst seit heute
früh bereits tätig, hat die Zäune bereits um
gelegt und die hinderlichen Bäume gefällt.
Der übliche Verkehr durch die Herrenbergerstratze
erleidet dadurch keine Unterbrechung.

Seltene Jagdbeute
Der zur Zeit im Kurhaus „Waldlust" zu Be¬

such weilende Freiherr von Egül-Lirpa auf Ho-
henlirpa bei Apolda in Thüringen hatte gestern
in den frühen Morgenstunden das unerhörte
Jagdglück, bei einem Pirschgang auf der so¬

genannten Kleeplatte, bei Höhe 533, zwischen
Mötzingen und Unterjettingen einen prächtigen
Steinadler  zu erlegen. Es ist rätselhaft,
wie sich der König der Lüfte in unsere Gegend
verirrte und wohl die Annahme richtig ist, datz
er, von den Vogesen kommend, wo es bekannt¬
lich noch Steinadler gibt, den Schwarzwald über¬
flogen hat. Das Tier, das eine Flügelspann¬
weite von 194 cm. aufweist, ist in der „Wald¬
lust" über die Osterfeiertage zu sehen.

Friihjahrs'Städte-Anfahrt
An der Frühjahrs -Städteanfahrt am letzten

Sonntag beteiligten sich ab Startplatz Freuden¬
stadt mit PersonenkraftwagenA. Nothwang,
Wörnersberg auf „Wanderer" und C. Acker¬
mann,  Altensteig auf BMW. Elfterer wurde
mit 255, legterer mit 241 Punkten bewertet.
Beide erhielten die Silberne Medaille
(Wir gratulieren, die Schriftleitung).
Bericht über die Schlutzseier der Realschule mit

Lateinabteilung siehe Seite 3.

Bor 50 Jahren (1884).
Uhrmacher Gotthilf Kläger  begründete das

heute noch, unter anderem Namen bestehende
Uhhrengeschäft am 1. März 1884 im Hause des
Silberarbeiters und Eemeinderats Bauer in
Nagold.

Die Remigiuskapelle  auf dem Nagol¬
der Friedhof wurde einer Restaurierung unter¬
zogen.

Die Wiederherstellungdes erkrankten Reichs¬
kanzlers. Fürst Bismarck veranlatzte die reichs¬
treue Bürgerschaft Nagolds im „Hirsch" zusam-
menzukommen, um sich in die aufgelegte Adresse,
die dem Fürsten übersandt wurde, einzutragen.

In der Nagold, bei Wildberg, ebenso in der
Waldach wurden von den Fischotterjägern Gebr.
Schmidt zwei Fischottern erlegt.

Der Perwaltungskandidat Johann Michael
Welker  wurde zum Bürgermeister in Alte  n-
steig ernannt.

Eine Krampfhustenepidemiehat in Voll-
maringen  17 Todesopfer unter den erkrank¬
ten Kindern gefordert.

Vor 25 Jahren (1909)
Die Witterungseinflüsse scheinen den ganzen

Monat März recht vielgestaltig gewesen zu sein,
denn es wird von Nagold  und allernächster
Umgebung von einem wohlgelungenen Eisfest,
von enormem Schneefall, der die Benützung des
Bahnschlittens notwendig machte, vom Eintref¬
fen des Storches, von der Krokusblüte und von
einem Gewitter mit Hagelschlag berichtet.

Eine Friseurzwangsinnung wird gegründet,
zu deren Obermeister Friseur Weinstein  ge¬
wählt wurde.

Aus 70 Gemeinden der Oberämter Nagold,
Lalw, Leonberg und Neuenbürg hat sich ein
Verband zur Errichtung eines gemeinsamen Elek¬
trizitätswerkes gebildet, dessen Kosten auf über
2 Millionen Mark veranschlagt wurden.

Pon Alten steig  wird berichtet, datz bet
der militärischen Musterung zwei Pflichtige
erschienen mit 1,24 Meter Grütze und 26 Kg.
Gewicht, bezw. 1,31 Meter Grütze und 32 Kg.
Gewicht!

Slelmtermiilkalen-er
für die Landwirtschaft

Monat April 1934:
1. 4.: Staats - und Gemeindesteuer.
5. 4.: Lohnsteuer, Ehestandshilfe, Arbeits¬

losenhilfe, soweit sie an das Finanz¬
amt zu bezahlen ist, für die Zeit vom
15. bis 31. März 1934.

10. 4.: Umsatzsteuer-Vorauszahlung.
20. 4.: Lohnsteuer, Ehestandshilfe und Ar¬

beitslosenhilfe, soweit sie an das
Finanzamt zu bezahlen ist, für die
Zeit vom 1. bis 15. April 1934.

ksrtoiaintl . : diuebilr .verlj
Bctr. Ostersahrt der HI. Stuttgart

In Ermangelung von Privatquartierenmutz
für cirka 150 H.-Jungen im Gasthaus zum Lö¬
wen und Schiss Massenquartior eingerichtet wer¬
den. Für diese Junge benötiHen wir am Oster¬
montag ein bescheidenes Mittagessen, wer dies
geben kann, oder anderweitig dafür sorgen will
möge dies heute oder am Montag Vormittaq
auf der Polizeiwache anmelden.

OrtsgruppenleitungJ .A. Raisch,
Kückengruppe!

Die Kückengruppe geht am Ostermontag mir
der Jungmädchenschaft auf Teufelshirn'schale.
Treffpunkt 1 Uhr am Adolf Hitlerplatz. Eier
zum Rugeln mitbringen. Heil Hitler!

Frau Schuon.

Luftfahrt tut not!
Ein Propagandaflug über Württemeberg

Anläßlich der Luststrhrtwerbewoche findet
am Ostermontag , 2. April , ein Propa-
gandaslug über ganz Württem¬
berg  in drei Ketten statt . Flugweg der
Kette  1 : Böblingen . Herrenberg, Calw,
Wildberg , Nagold. Ältensteig. Freudenstadt,
Sulz . Oberndorf . Schramberg . Nottweil.
Schwenningen, Spaichingen , Tuttlingen,
Meßkirch, Pfullendorf . Friedrichshafen (Lan¬
dring). Ravensburg , Saulgau , Sigmaringen.
Ebingen (Landung ). Balingen.

Dienstjubiläum
Rohrdors. Der Reisende Karl Beck sieht am

1. April 1934 auf eine 25-jährige Tätigkeit als
Reisender bei der bekannten Firma Schwarz-
wälder Tuchfabrik Rohrdorf A. G.
in Rohrdorf  bei Nagold zurück. Der Jubi¬
lar hat als fleitziger, in Süddeutschland bekann¬
ter und beliebter Reisevertreter hervorragenden
Anteil an der erfolgreichen Entwicklung seines
Hauses.

Die Hand in der Säge
Bösingen. Letzten Donnerstag ereignete sich

ein bedauernswerter Unfall. Die Frau des Ge¬
org Kübler.  gewesener Schreiner, lietz ihr
Holz bei ihrem Nachbar auf einer Säge mit
elektr. Antrieb sägen, sie wollte etwas Sägmeh!
von der Säge wegnehmen und brachte hiebei die
rechte Hand in die Säge. Ins Krankenhaus
nach Nagold verbracht, mutzte ihr die Hand voll¬
ständig abgenommen werden. Der Familie wen¬
det sich allgemeine Teilnahme zu, umso mehr
die Frau 71 Jahre alt ist und der Mann vor
Jahren den linken Arm verloren hat.
Gestorbene: Margarete Igel , geb. Hagenlocher.

71 Jahre , Herrenberg / Marie Graf, geb.
Müller. Maurermeisters Witwe, 65 I ., Pol l-
maringen / Christian Bäuerle, 65 Jahre.
Aichelberg.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Götz,  Nagold ; Perlag : „Gesellschafter"
E. m. b. H. : Druck: E. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2600

Die heutige Nummer umsatzt 10 Seiten
Der Osterfeiertage wegen erscheint die nächste

Nummer am Dienstag zur gewohnten Stunde.

Voraussichtliche Witterung: Ucber Skandi¬
navien hat sich ein starkes Hochdruckgebiet
ausgebildet, während ein Mittelmeerwirbel
flache Störungen über dem Festland verur¬
sacht hat. Der Hochdruck dürste an Einfluß
gewinnen, so daß für Sonntag und Montag
vorwiegend heiteres Wetter zu erwarten ist.
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Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 8. April 1834, nachmittags2.30 Uhr
im Gasthaus zur „Krone" in Haiterbach statt. Es werden
hierzu die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung sreund-
lichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1933, Vorlage der Bi¬

lanz und der Gewinn- und Perlustrechnung..
2. Bericht der Kontrollkommission,
3. Bekanntgabe des Revisionsberichts.
4. Beschlußfassung über:

a) Genehmigung der Bilanz.
b) Entlastung des Vorstands und Aussichtsrats.
c) Verteilung des Reingewinns.

5. Genehmigung des Ankaufs vom Vankgebäude.
6. Wahl von 2 Mitglieder im Aussichtsrat.

Der Rechenschaftsbericht ist zur Einsichtnahme der Mit¬
glieder im Geschäftslokal aufgelegt.

Haiterbach, den 27. März 1934. 811
Der Auffichtsrat

j der Spar - und Vorschuhbank Haiterbache. G. m. u. H.
Mayer,  Vorsitzender.

lRisLvUM
> c!ss ieicbklsuksncks IkEls i'Irsn nsci I
I Slisis-Pskrescisr sts ' s voî stig de!-. >

j Ms . Werner L 8olm >
I kiaxolck. I

S ämtliche

MWmie«

wie
Rotklee 762>
Luzerne
Gelb- und Weitzklee
Schwedeuklee
Esparsette
Schwed.Futtererbsen

rrger
Saatmlke«

Grassaulenluischung
etc. empfehlen in gar.
reinen, hochkeimenden
Qualitäten preiswert

steigL8odmU

Eoanq. Gottesdienste
Osterfest, 1. April. Vorm. 9.45

Uhr (Otto), anschl. hl. Abend¬
mahl. nachm. 2 Uhr im Fried¬
hof Gottesdienst (Brecht).

Ostermontag, 2. April. Vorm.
9.30 Uhr (Brecht). Jselshaufen:
Osterfest,  1 . April. Vorm.
8.45 Uhr Predigt (Otto) .

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Ostersonntag. 1. April. Vorm.
7 Uhr Frühandacht (Pfl .) 9.45
Uhr Osterpredigt (Pfl .) 11 Uhr
Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr
Predigt (Pfl .)

Ostermontag, 2. April. Vorm.
10 Uhr u. nachm. 2 Uhr „Volks-
woch abend 8 Uhr Vibelstunde
(Vätzner) . Jselshaufen: Diens¬
tag abend 8 Ubr Bibelstunde
(Bätzner). Ebhausen: Ostersonn¬
tag 2 Uhr Predigt (Bätzner) .
Donnerstag 8 Uhr Bibelstunde
(Harr). Haiterbach: Ostersonntag
2 Uhr Predigt (Pflüger). Frei¬
tag abends 8 Uhr Bibelstunde
missions-Schulungskurs". Mitt-
(Pflüger ) .

Kath. Gottesdienste
Osterfest. 1. April. 6—6.30 Uhr

Beichtgelegenheit. 7.30 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig. 9 Uhr
Predigtu. Amt in Nagold. 2 Uhr
feierliche Vesper.
Ostermontag, 2. April. 7.30 Uhr
Gottesdienst in Rohrdorf. 9.30
Uhr deutsches Amt in Nagold.
Donnerstag  5 Uhr Veicht-
gelegenheit. Freitag  6 .30 Uhr
früh Beichtgelegenheit. 7 Uhr
Herz Jesu-Messe.

Sonntag (Weißer Sonntag) :
Gottesdienst in Nagold um 9Uhr.

ölumen 8inll 8onnenlLinüki'
äis j ckes Usnsobellbers erfreuen. Aueb in Dein Heim bringen
sie lAemIs uvä Souvevsebsiv, rveuu Du ibuen als lMbrrmA

r'm Qw-Anrsse/ ' 629«
Zibsk. 8is äauken es Dir m>t rsiebster Llüteuküils.
Llairol empk-blsu als ckeu bsst -m kklsvxsväöuqer:

Apotbeke Ik . 8ebmick, Vrvq . k . llollnsnüei ', vrog . Iwtsvlrs,
Eärtnerei kl. Unat ', ttürtnerei I '. HeNnsten. — Hose 50 ? ks

FrMItzt Wtmhr Nagold
Am Samstag , 7. April 1934, abends

7 Uhr findet im Saalvau „Traube' die

Korpsversammlung
mit vorausgehender Musterung statt.
Tagesordnung:

1. Mannschaflsbericht
2. Jahresbericht
3. Kassenbericht
4. Festlegung des Uebungsplanes
5. Vortrag über Waldbrandbekämpfung durch Forst¬

meister Birk
6. Verschiedenes.

Etwaige Anträge müssen bis Mittwoch, den 4. April, beim
Kommando eingereicht sein.

Ferner haben am 3., 5. und 6. April jeweils abends7 Uhr
das ganze Offizierskorps zu Einzelübungen anzutreten.

Nichterscheinen wird bestraft. 83!
Das Kommando

V « » I LI m - Hl v » 1 v r
Samstag 8.15 Uhr, Sonntag nur 2.30 Uhr

An heiligen Wassern
nach dem gleichnamigen Roman von Heer

Beiprogramm und Wochenschau

WM



Der Gesellschafter Samstag , den 31. März 1931Tritt 7 — 3tr. «3

krMiMlwitmdiile MgM
Die neuen Kurse in Handnähe « , Wäschenähen , Kleider-
nähen, Sticken und allen Arten von Handarbeiten
beginnen am 18. April 1934 . Auch ist Frauen und Mäd¬
chen Gelegenheit geboten , an Nachmutagskmsen teilzu-
nehmen.

Anmeldungen nimmt am 17. April , nachmittags von 2—5 Uhr
in der Frauenarbeitsschule entgegen
g,g Die Schulleitung : Maria Drautz

I" Nagold, den 29. März l934

I

Todes -Anzeige
Am Donnerstag wurde meine liebe Frau , unsere

treubesorgle Schwägerin und Tante

Maria Sattler
geb . Müller

nach einem gesegneten Pckgerlauf von ihrem Herrn
und Meister in die ewige Heimat abgerufen.

Joh. li , 28. Joh. 10, 28. 29 und Joh. 17, 24,

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der betrübte Gatte:

Oberreallehrer i. R . Sattler.

Beerdigung am Samstag , 31. Mä »z. nachm 2 Uhr
TrauerhauS Calwe >straßeIL

I

Oberjettingen
Am Dienstag , den 3. April 1934 , findet hier 8l8

Dieh-.Schweine-u.Krämer-

Marti
statt. Bezüglich des Viehmarktes sind die üblichen seuchen-
volizeilichen Vorschriften einzuhalten.

Bürgermeisteramt.

MeuWer!
Verblüffende Erfolge erzielen
Sie durch richtiges Düngen.
Auskunft hieiüber gibt bereit¬
willigst

W . Schuster , Gartenmeister

Die Lieder der Hitlerjugend

..Wirschreiten
über die Straßen"
sind stets vorrätig und kosten
Heft 1—3 je 15 P ennig bei

T. W. Zaiser, Nagold
Verkaufe starkes Einspänner¬

guter Ackergaul, lammfromm
824 Kühnle , Beihinge«

Einen gut erhaltenen 822

lMM
35—40 Ztr . Tragkraft und eiuen
neuen Leiterwagen mit Kugel¬
lagerachsen hat zu verkaufen
Tottlieb Lehre, Schmiedmstr

Haiterbach . OA . Nagold.

MnuHeutel
in allen Größen empfiehlt

G. W. Zaiser , Nagold

Suche für sofort 18—20iähr.

Mädchen
das schon in Stellung war , für
Küche und Haushalt 814

Chr. Günther z. Linde-
Nagold

.Suche auf 15. April 1934
em lungeres, ehrliches

Mädchen
für Küche gl5
Frau P . Angele z. „Ritter-

Tübingen
Ostermontagll.'M.
Hochzeit Westermann

Nächste Probe
Mittwoch, 18.April

10 Ar großer

VNNWlkU
in sonniger , hübscher Lage, an
ruhiger Swaße , vorzüglich als
Bauplatz geeignet

z« mkmlscn.
Anfragen unter Nr . 896 an

den . Gesellschafter" erbeten.

Sehr schönen
Kopfsalat und
Ostergrußrettiche
empfiehlt 826

Fr .Schuster,Gartenbau,Nagold

Wtl -Mills
Wegen Todesfall wird

am Dienstag  mittag
2 Uhr 8. 3

1 Speisezimmer
1 Schlafzimmer

und sonstige Möbel beim
„Löwen" in Baisingen
verueigert.

Zur Aufführung im „Löwen*-
Tonfilm-Theater

I . C. H eer:

.Ai - killM Wasser « '
Volksausgabe nur 285
vorrätig bei

G. W. Zaiser. Buchhandlung

Empfehle 774

Armes»
von Hühnern mit einer Min-
dest-Jahresleistung von 190
Eiern zu 15 Pfg . das Stück.
Bei größeren Posten Voraus¬
bestellung

KrW Mgtier
an Privathaushaltungen , zum
Tagespreis auf Bestellung

Rudels Ruosf
Niederreuthin Post Bondorf

Klara Mast
Robert Deuble

grüßen als Verlobte

Grömbach-Nagold Nagold
Ostern 1934

829

8tstt llurtsu

2u unserer iilll Ostsrmout »x , 2. ^ pril  1934
im IrLubeirsaal in HuZold  strittkivd -udsu
Uoobn>-it8-Beisr lacken vir Verrrsnckte. Breuuds
und Bekannte üerslieü «in

ttermsrin Llaschinsnsetxsr

und krsu l̂ollLNNLl geb . Kössig

LLreLIielie^ raullllZ-v»12 Udr jü äer lratll. Lireds
Kl»

8si»W r. » eil - ilWia
Ostermontag ab 3 Uhr

TmMleWW
Veistäikte Blasmusik. ss» Eintritt frei

Wildberg
Am Ostermontag

im Hirschsaal
wozu freundlich einladet

Familie Brenner . 833

Haiterbach 834
Am Ostermontag

Me LanzunterhMng
bei vorzüglicher Musik

im Gasthaus z. „Lamm"

MM

'-»Ir linrrr

Am 21. und 22. April findet in ganz Deutschland der Reichs-
Werke- und -Opfertag des Iugendherbergsverbandes statt. Die
gesamte deutsche Jugend wirbt für das Iugendherbergswerk und
sammelt am Opserwqe Bausteine für neue Jugendherbergen . Jeder
Deutsche mutz kür die Mitarbeit am Iugendherbergswerk ge¬
wonnen. muß über die Bedeutung des Iugendwanderns und der
Jugendherbergen aufgeklärt werden. Jur Durchführung dieser
Aufklärung ist das Bildhekt „Schafft uns Iugendherber-
gen !" herousgebracht worden Die Schrift zeigt in anschaulichen
und eindrucksvollen Bildern die bisherigen Erfolge des Iugend-
herbergswerks. die Freuden des Manderns und die Arbeit der
deutschen Jugend , die durch Schaffung vpn Jugendherbergen in
allen Teilen Deutschlands das Wandern zum schönsten, gesündeste»
und billigsten Sport , der Körper und Geist erfrischt machen will.
Die Schritt hat 32 Seiten Umfang und ein farbiges Titelbild und
wird zum Preise voit 1» Ps durch die gesamte Hitlerjugend und
alle übrigen Jugendorganisationen des Deutschen Reichs, ins-
besondere durch die Ortsgruppen des Reichsverbandes für deutsche
Jugendherbergen verbreitet.

Die deutsche Jugend will wandern . Beherzigt den
Jugend : „Schasst uns Jugendherbergen !"

Aufruf der

Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat -Zeitung

Nagold -Bopfingen

Walter Maliern

Ostern 1934

Nagold-Pforzheim

Rosa Vögele

Freudenstadt - Nagold - Ostern 1934

Gründelhof-Beihingen-Spielberg

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Ostermontag » den 2. April 1934
stattfindenden Hochzeitsseier in das Gasthaus zum
„Hirsch * in Beihingen  freundlichst einzuladen.

Hermann Dingler
Sohn des Chr . Dingler , Landwirt , Gründelhof

Margarete Kalmbach
T . d. Matthäus Kalmbach , Zimmermann , Spielberg

Kirchliche Trauung 1 Uhr in Beihingen 832

Usitsrdack krenckenstsüt varnstetten

tlock ^ eits - Linlsllung
Mir beekren un8 kieinil, Verwanckte, kreuncke
unct Uekannte ?u unsrer um

Osks/'mo/r/bF, r/e/? 2 . 7?/)/-// / ALL
im 038tk . 2. „Laknkok * in Oorn8te1l6n 8tatt-
kinckenclen IkoLk̂eitskeier kreuncklickwt einsulacken

6oZZ/o ^ Bi
Lruktvu ^ sukitkrer
8obn des 4 (lotttob Bur , Leürsivermsistsr

Toobter de» Brust Xsstls . UlstsKsru-isistsr
Lireülisüs Pruuuux 12 Bür

Lminiogsn

HoekLeitseinIsüung
Mir keekren un8 liiemit , Venvanckte , k'reuncke
uncl Uekaante 2U unserer an

k/s/e/ '/no/r/r/F , ckerr / ALS
im 6n8lllsu8 2. . Krone " in Km minien  8tatt-
tinckencken Hoclireit8 - ? ei6r kreunckiicli8t ein-
Tulacken gzg

8ekr «1llsrm «i8tsr
8oüu d-s 4 lü isdr . 8oüüzüin^sr, '8aürkiuer

FsS.
Tosüter des Lliebssl Uül .sr , Lsuer

Lkkrings» - ^ Ilenstei ^-Vork

Hoek ^ elts - Linlnelung
Mir beekren un8 biemit Verrvanckte, Kreuncke
unck Lekannte ru nn8erer am si7

</sr? L. / // >/>// / ALS

im 638tkwu82. „? kiug " in Lkk' ingen 8tattfin-
ckencken Hocti2eit8-k'eier kreuncklick8t einruiacken

/HvZs FsZZ/s/r
8Lür6illsr , 8oüu dss 4 Britr Lsttler. 6ixserwsistsr

6 ^ / >/sZ/ ^ s ZZe/Z/r/Lse^
Doeütsr dss Brisdrieü Lsliudssü, üsweiudexklsxer.
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Die Karwoche in Rom
Ein berühmter Passionsbrauch in Nom ist die Prozession der Brüder des Miserikordia?-
die alljährlich mit verhüllten Gesichtern den ..Weg des Kren-,es" abschreiten. Man siehtsie auf dem Wege zum Kolosseum. Im Hintergrund der Titusbogen.

MM

HG

Große Erdölsunde bei Eclle
dem bekannten Erdölgebiet Nienhagen in Hannover stieß man plöklich auf großeUnter einem Truck von 6 Atmosphären entströmen einer Tüse von

<rs Millimeter Durchmesser täglich 216 Tonnen Erdöl . Es ist dies ein Rekord, der bisher>n der deutschen Erdölbohrung noch nicht erreicht worden ist.
Unser Bild links zeigt den Nekordbohrturm im Bohrrevier bei Celle, rechts das Oelrohr.aus dem das Oel in armdickem Strahl herausschießt.

Osterfeuer, eine alte deutsche Sitte
In vielen deutschen Gegenden ist es Sitte,

Osterfeuer .abzubrennen. Ein Geistlicher be-
richtet aus seiner Kindheit im Südharz
darüber folgendes:

Als gäbe es eine Arbeit von höchster Wich¬
tigkeit zu verrichten, so mühten wir Kinder
uns ab, nach dem Nachmittags -Gottesdienste
am ersten Ostertage mit dem Rufe: „Die
Kirche ist aus . gebt 's Osterholz
raus !" an allen Häusern Holz- und Stroh¬
reste. altes Gerümpel, Besen und Teerton-
ncn zusammenzutragen, und auch der längst
vergessene Weihnachtsbaum sollte sein einst
so glanzvolles Dasein auf dem Scheiter¬
haufen beschließen. Wehe, wer etwa Mitzne
gemacht hatte , uns den schuldigen Tribut

I beim Sammeln zu versagen; ein Spottlied
hätte ihm seine Pflichtversäumnis klar-
gemacht!

Am Abend ging's auf den naheliegenden
Berg. Der Holzstoß war schon aufgeschichtet,
bald schlugen die Flammen züngelnd an ihm
empor, und eine dicke Rauchwolke schob sich
hinab ins Tal . Nun entzündeten wir unsere
schon tagelang vorher verfertigten Pechfackeln
an langen Stangen in der Glut und führten
einen Reigen aus, wobei die Fackeln in der
Luft im Kreise gedreht wurden . Bald er-
schienen auch die Nachbarfeuer anderer Ge¬
winden auf den und so entstand das
mir unvergeßliche Schauspiel einer ganzen
Kette von Feuern , die von den Fackellichtern
wie von unzäbligen Glühwürmchen um- ,schwärmt wurden . Brannte aber das Oster- I

WM

Das neue Verwaltungsgebäude der NSDAP.
Entwurf zur Neugestaltung des Münchener König- Platzes, in deren Nahmen auch ein ' t
neues Verwaltungsgebäude der NSDAP , erstehen soll.' Das Modell zeigt die Frontansicht l !der Parteiheime in der Arcisstraße. s

D-üpf, ^ -«T —

-

.»-MW

Italien wählte
Am Sonntag trat das italienische Volk zur Wahlurne , um zu der Einheitsliste der
Faschistischen Partei Stellung zu nehmen. Die Wahlpropagauda beschränkte sich diesmalauf die Propagierung des Wortes „Si ", was zu deutsch „Ja " bedeutet. Tie Zahl derJa -Stimmen erreichte denn auch die Höhe von 96 Prozent der Wahlbeteiligten.

fester zu Ende, dann versäumte u ser alt-
alänbiger Vater nicht, einen angekohlten
Pfahl mit nach Hause zu nehmen und in
das Trinkgefüß der Tiere im Stall zu stellen,
um sie gesund zu erhalten.

Tie Äsche aber allenthalben auf die
Saatfelder gestreut, tim deren Wachstu zu
fördern.

In diesen Osterbräuchen unseres Volkes
zeiat sich die Helle ^ reude am reinigen¬
den Feuer und am  Licht , der Glaube
an die Gesundheit und Fruchtbar-
keit  des Lebens. So , wie damals und auch
teilweise heute noch die Kinder nicht als
Bettler , sondern als übermütig Fordernde
ihren Tribut verlangten , so fordert auch
heute die Jugend ihr Recht.

Die N S . - V o l ks w.o h l f a h r t hat es

sich zur Aufgabe gemacht, ein gesundes
und kräftiges Geschlecht  heranzu¬
ziehen. Wenn sie am Vorabend des Oster¬
festes an uns herantritt , um durch den Ver¬
kauf von Frühlingsblumen auf allen Stra-
ßen und Plätzen Deutschlands einen Teil der
Mittel zu beschaffen, die zur Durchführung
ihres großen Hilfswerks „Mutter und Kind"
erforderlich sind, dann wird keiner von uns
sich dieser leichten Pflicht entziehen. Unsterb¬
lich wie das ewige Feuer wird unser Volk
sein, wenn wir immer daran denken, daß ge¬
sunde Mütter und gesunde Kinder das Unter¬
pfand der Unsterblichkeit eines Volkes sind.

Darum kauft die Osterblume  der
NSV . — werdet Mitglieder der NS .-Volks-
wohlfahrt und helft mit am Neubau desVolkes!

Ein Dolksroman aus Schwaben
Von Zdenko von Kraft

28s
Christian Kühnle hatte gerade den letzten

Lössel seiner Suppe hinuntergewürgt , als
auch David Pfeffer in die Stube herabkam.
Er hatte nur dünne Socken an den Füßen
und sah so verschlafen aus , als ob er eben
erst aufgewacht wäre.

Bärbel , die ihm die Suppe brachte, sah
mit schief gehaltenem Kops an ihm vorüber.
Nur das gewohnte: „Wohl bekomms!" sagte
sie dazu, ohne das sie keinen Teller auf den
Tisch stellte.

„Na. Psesser —", der Schwanenwirt hatte
indessen ein Gläschen Kirschwasser in die
Kehle geschüttet, das ihn ein wenig erwärm¬te, „— wir war 's denn bei dir droben?"

„Bei m i r?" David hob den Kopf, deutete
mit dem Löffel durch die Decke in der Rich¬
tung nach seiner Kammer und sagte, indem
er blinzelnd die Augen zusammenkniff: „Chri¬
stian, ich schwör' dirs : Wenn du heut nacht
bei mir g'wesen wärst, du hättst schier die
Gichter kriegt!"

Alle fuhren aus ihn zu, beugten sich über
den Tisch. „Hast es cstso auch g'sehen, Pfef¬
fer?"

„G'sehen? Wenn ich's nur g'sehen hätt ' I
— G'hört Hab ich's! G'sühlt Hab' ich's ! Zu
mir in die Stub ' ists kommen!"

„Heiliger Herr Jesus !" Frau Elsbeth
schlug klatschend die Hände zusammen, wäh¬
rend die Mädchen auseinanderstoben . „Pfef¬
fer — und das ist auch wahr ?"

„So wahr , als daß ich der Pfeffer bin!"
..Nnd du lebst noch?"
„So halb . . ."

„Was hat 's denn wollen von dir ? Tein'Seel ?"
„So ists mir g'wesen."
„Hats denn g'schwätzt mit dir ?"
„Arg lieb sogar . . ."
Bärbel , die dabeistand , wandte sich ab und

verschwand hurtig in der Küche. Die andern
sahen zuerst einander und dann den langen
Stettener an . ob ihm die Erscheinung den
Verstand geraubt habe. Fast schien es so.
Denn er löffelte ruhig seine Suppe hinunter
und sagte weiter kern Wort mehr.

Auch dann nicht, als der Knecht nach und
nach wieder seine eigenen Eindrücke auszu¬
packen begann und das gespenstische Untier
beschrieb, das mindestens acht Schuh hoch
gewesen wäre . „Hast es auch so in der Größ'
g'sehen. Pfeffer ?"

David legte den Löffel in den geleerten
Teller zurück, schob ihn von sich weg undlangte nach seinem Tabaksbeutel . Gewichtig
nickte er dem Häberles -Berte zu. „Ja , so
Hab' ichs auch g'sehen. Nit anders ."

„Einen Kopf hats g habt — groß, wieein Kalb?"
„Sag : wie ein Ochs, Berte !"
„Und daraus zwei Hörner , daß es damit

einen Gaul hätt ' ausspießen können?"
„Ein Kamel!"
„Und g'stunken hats wie die Höll' ?"
„Stimmt ! Ich Hab' jetzt noch die Stub'voll davon !"
„Das muß ich sagen", meinte der Wirt

anerkennend, die Faust in die verschüttete
Suppe schlagend, daß es nach allen Seiten
auseinanderspritzte , „eine rechte Courag'
muß er haben, der Pfeffer, daß er das über¬
lebt hat ! Ja . sag, Mensch: Ist dir denn das
Herz nit in die Hosen g'rutscht, wie's du's
g'sehen hast vor dir ?"

„Ein wenig schon. Schwanenwirt ."
„Und du könntest noch eine zweite Nacht

„Das lieber nit . Christian ! Offen g'sagt:
Ich mag die Gespenster ebensowenig wie die
Räuber . Aber wenn ich wählen dürft ' : Lie¬
ber noch im finstersten Wald beim Selbst¬
mörder -Karle in seinem kommenden Särgle
als mit einer abgeschiedenen Seel ' in dei¬
nem Haus !"

Der Wirt winkte ab. „Laß doch die Räu-
berg'schichten! Das ist nur dummes G'schwätz
von den Leuten — weiter nix.

„Schwanenwirt , sag sein nur das nit ! Ein
jeds glaubt immer grad das , was es sieht.
Wenn dir die Räuber nix tun , so kann man
dir nur gratulieren dazu. Vielleicht werden
sie ihre g'wissen Grund ' haben ? Es wär ' ja
nit grad unmöglich . . ."

„Halts Maul !" brüllte Herr Kühnle mit
einer Plötzlichen Ungeduld, die sich niemand
zu erklären vermochte. „Haben vielleicht die
Geister besondere Gründ '. bei mir herumzu¬
wuseln, wie Schnaken überm Froschteich?
Ich will nix, als mit dem albernen Lumpen¬
zeug meine Ruh ' haben ! Grad wie der Berte
g'sagt hat vorhin : Was von Fleisch und
Blut ist, mit dem werd' ich schon fertig; da
brauch' ich niemand nit dazu. Nur der Teu¬
fel im Haus ist nit mein Gusto. Wenn du
mir den ausquartierst , dann bist meinMann !"

David Pfeffer kniff die Augen zu und gabkeine Antwort.
Der Schwanenwirt erwartete auch keine.

Nachdem er sich noch ein zweites Gläschen
Kirsch einverleibt hatte , fühlte er sich etwas
wohler und schickte Knecht und Mägde andie Arbeit.

Eine Weile blieb es still in der Stube.
Dann kam Bärbel herein, um die Teller
vom Tisch zu nehmen. Auch jetzt stellte sie
sich so, daß Pfeffer ihr nicht ins Gesicht
sehen konnte. „Hat 's der Vater g'hört ? Der
Kaiser Napoleon kommt!"

Christian Kühnle war noch nicht im in¬
neren Gleichgewicht. „Der kommt schon an
die vierzehn Täg , wenn's wahr wär '."

„Jetzt soll's aber g'wiß wahr sein. Vater.
Grad hat 's der Postbot ' aus Stuttgart ge¬
bracht. Und arg feierlich soll's werden, sagt
der Postbot ' ."

„So ? Sagt der Postbot ' ?"
„Ja . Und die Kaiserin soll auch mitkom¬

men. Und der Fürst Talleyrand . Und die
Marschälle Duroc und Berthier . Und —. "

„Sagt das alles der Pvstbot' ?" Er knurrte
das so gereizt und ungläubig , daß Bärbel
verstummte. Das war aber für Christian
Kühnle noch lange kein Grund , gleichfalls
vom Gegenstand abzufallen Der Postbote
mit seinen Neuigkeiten, die sich freilich nur
allzuoft als Jrrtümer zu erweisen pflegten,
war ihm ein Greuel . Er liebte die Ruhe.
Jede Störung seines kleinbürgerlichen
Gleichgewichts erschreckte ihn. Und so zog er
denn über den armen Mann her, nicht an¬
ders , als wenn der Persönlich für die Brok-
ken Weltgeschichte, die er ganz nebenamtlich
mit sich herumführte , verantwortlich gewe¬
sen wäre.

Bärbel zuckte die Schultern und sagte
nichts darüber . Allein, die Ehrenrettung kam
dennoch. Herr Kühnle hatte noch nicht aus¬
räsoniert , als vor dem Wirtstor , über dem
ein großer Schwan hing, der freilich eher
wie eine langhalsige Mastgans aussah , ein
Schlitten vorfuhr.

Ein Gast um diese frühe Stunde , zumal ein
vornehmer Gast, wie es schien, war eine Sel¬tenheit. Der Schwanenwrrt nahm sein Käpp¬
chen und schlurfte vor die Tür . Auch Bär¬
bel trat ans vereiste Fenster, in dessen Belagsie mit dem Finger em kreisrundes Guckloch
bohrte , während Frau Elsbeth . ein dickes
Tuch um die Schultern schlagend, hinter ih¬
rem Eheherrn cinherzottelte.

Fortsetzung folgt.
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